. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 


nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſener 


Freitag, den 16. Auguſt 1867. 
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1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tagee 
E ſcheinende Nummer nur bis 
10 Ahr Vormittags an⸗ 
genommen. Pe 5 


— 


Amtliches. 5220 

Berlin, 14. Auguſt. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt ge- 
ruht: Dem Herzoge von Sagan den königlichen Kronenorden erſter Klaſſe 
mit dem Gmaille- Bande des Rothen Adler⸗Ordens; ferner dem Ober⸗Poſt⸗ 
Sekretär Harniſch zu Neiffe den königlichen Kronen⸗ Orden vierter Klaſſe; 

owie dem Landphyſikus, Sanitätsrath Dr. Wachsmuth zu Neuhaus den 
arakter eines Geheimen Sanitätsrathes zu verleihen. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt eruht, den nachbenannten 
kaiſerlich franzöſiſchen Offizieren ze. Orden zu verleihen und zwar: 
kreuz des Rothen Adler Ordens: Den Divifionsgeneralen Rolin und Fleury, 
dem Ober⸗Kammerherrn Herzog de Baſſano, dem Ober⸗Ceremonienmeiſter 
Den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe in Brillanten: 
Den Rothen Adler⸗Orden erſter 


Dene, de Cambacéres. n 
em Diviſionsgeneral Grafen de Failly. ö g 
Klaſſe: Dem Divifionsgeneral Soumain, dem Brigadegeneral Grafen Reille, 
dem Seinepräfekten Baron Haußmann, dem Kammerherrn Vicomte de Lafer 
riere, dem Baron James Rothſchild. Den Rothen Adler- Orden zweiter 
Klaſſe mit dem Stern: Den Generalen Graf Lepie, Lechesne, de Courſon 
de la Villeneuve, d' Auvergne und dem Polizeiprafekten Pietri. Den Rothen 
Adler Orden zweiter Klaſſe: Den Oberſten Stoffel, Verly und Sautereau, 
dem Kammerherrn Baron de Bulach, dem Stallmeiſter Grafen du Bourg, 
den Chefs der Polizei Hyrvoix und Nuſſe, dem Chef des Kabinets des Mini⸗ 
ſters der auswärtigen Angelegenheiten, Grafen de St. Vallier. Den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe: Den Majoren Fournes, Ollivier, Rolin, de Ver⸗ 
diere, de Bouyn, dem Sekretär Sr. Majeftät des Kaiſers Pietri, dem Prä- 
fetten Baron de Varaigne, dem Eiſenbahn-Verwaltungschef Mathias. Den 
königlichen Kronen» Orden zweiter Klaſſe: Den Oberſten Wolff „Chagrin de 
Saint-Hilaire, Dumont, Abbatucci, de la Baſtide und Taſcher de la Pagerie. 
Den königlichen Kronen - Orden dritter Klaſſe: Dem Hauptmann Collin, dem 
Verwalter des Palais der Tuilerien, Gally, dem Ingenieur en chef Petiet. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


Darmſtadt, 15. Auguſt, Nachmittags. In der heutigen 
Sitzung der zweiten Kammer wurde die mit Preußen abgeſchloſſene 
Poſtkonvention vorgelegt und genehmigt, obwohl dieſelbe von vie⸗ 
len Mitgliedern des Hauſes als äußerſt nachtheilig und mit dem 
Friedensvertrage nicht übereinſtimmend bezeichnet wurde. 


Die enropäiſche Entwaffnung. 

Es gab eine Zeit, wo die europäiſche Welt vom ewigen Frieden 
träumte. Der Eroberungskrieg galt als unmöglich, und der Exe⸗ 
kutionskrieg, der etwa noch unter Bundesgenoſſen eintreten konnte, 

1 -Der i r zinſter Dimenſion. De amen die 4 

pie kriege, und ſie werden ihre Endſchaft ni 
als bis das große Princip, welches gegenwärtig 
Großſtaaten in Waffen hält, durchgekämpft iſt. 

Das Nationalitätsprincip, mag es auch nur den Vorwand zu 
einem Kriege geben, iſt die bewegende Macht. Frankreich hat es 
erfunden, aber auch am verkehrteſten angewendet und mißbraucht. 
Die erreichten Erfolge ſind nicht durch Frankreich, ſondern trotz 
Frankreich gewonnen, darum hat es keinen Ruhm davon und es 
ſteht am Ende dieſes Kampfes, am Ende ſeiner Einmiſchungspolitik. 
Um auf ſeiner Höhe zu bleiben, muß es ſich wieder der Arbeit des 
Friedens zuwenden, das Schwert einſtecken, das ihm keinen Ruhm 

ebracht. 

g Be zweite Aufſatz Arnold Ruge's in der geftern beſprochenen 
Broſchüre kämpft mit Recht gegen die alte barbariſche Auffaſſung 
des Kriegsruhms. Die Jetztzeit hat den Ruhm der Nationen in 
der Friedensarbeit zu finden, in der Kopf- und Handarbeit, und 
den alten Aberglauben an die Lorbeeren der Menſchenſchlächterei 
fahren zu laſſen a . 9 5 

Die freien Staaten find nur in ſofern frei, als fie ſich zu der 
Aufgabe unſerer großen Zeit erheben und dem verderblichen Vorur⸗ 
theil der Vergangenheit entgegentreten. Eine erobernde Republik 
wäre nicht der freie Staat der Arbeiter, ſondern nur die Organiſa⸗ 
tion der Krieger, und es iſt ganz logiſch, daß eine Republik, die 
erobert und weſentlich kriegeriſch iſt, eine Beute des glücklichſten 
Soldaten wird, alſo die bürgerliche Freiheit mit militäriſcher Dis⸗ 
ciplin vertauſcht f 1 
Dies iſt der Gegenſatz des Kriegs und des freien Staates, 
und darum iſt es ſehr zu beachten, was wir vor Augen ha⸗ 
ben, nämlich: die Aufgabe unſerer Zeit iſt ohne Zweifel der 
freie Staat, und dennoch ſcheint es, als gewönne das Kriegs⸗ 
2 au immer neue Nahrung. Denn was haben wir vor 

ugen 
Die großen Nationalitäten, die ſich zu großen Staaten geftal- 
ten, dann auch wohl aus irgend einem Abrundungswunſche mit 
Nizza, Savoyen, der Rheingrenze, Nordſchleswig und Poſen, die 
Nationalität überſchreiten und große Heere, ja wohl gar das ganze 
Volk unter Waffen oder in Reſerve halten. E 
Manche, die der Entwicklung der Menſchheit mißtrauen, ha⸗ 
ben daran ſogleich die „Wiederkehr einer Prätorianerherrſchaft“ ge⸗ 
knüpft. Sie ſprechen von der Aera der Cäſaren, und machen kei⸗ 
nen Unterſchied zwiſchen dem Czaren, dem Kaiſer von Oeſtreich, 
dem Könige von Preußen und dem Kaiser der Franzoſen, die jeder 
eine große Armee kommandiren, deren Armeen, aber weſentlich von 
einander verſchieden ſind. Die Armeen aller politiſch⸗bewegten Völker 
ſtehen unter dem Einfluß dieſer Bewegung und bilden dadurch 
einen Gegenſaßz zu der ruſſiſchen Armee, auch zu der öſtreichiſchen, 
die nicht national⸗animirt, ſondern national⸗entzweit iſt. 
Der Cäſarismus ift eine abſtrakte Redensart, die wahre Frage 
iſt, wie kommen wir zu dieſen großen Armeen, und wie werden 
wir ſie wieder los? 
Europa hat etwa 277,000,000 Einwohner, 
darunter 4,700,000 Soldaten, 
dieſe koſten jährl. 700,000,000 Thaler 5 

So rechnete man vor dem letzten Kriege. Jetzt können wir ſicher 5 


alle europäiſchen 


Das Groß: 


I 


fen." Bleiben 272 Millionen Civiliſten, welche die 700 Millionen 
Thaler zu zahlen haben und wenn wir nur 100 Millionen Thaler 
auf die neuen Armirungen rechnen, was ſicherlich zu wenig iſt, ſo 
haben wir etwa 3 Thaler auf den Kopf der ganzen Givilbevölfe- 
rung des Kontinents. Wie groß iſt die Zahl derer, die nichts ver⸗ 
dient und nichts hat? Wie groß iſt alſo die Laſt, welche auf den 
Fleiß und auf die Arbeit des Kontinents fällt? 

Es iſt eine Laſt, die überall das-Gleichgewicht der Finanzen 
zerſtört, die der Arbeit und dem Erwerbe durch die Soldaten ſelbſt 
außerdem eine Maſſe der beſten Kräfte entzieht und dadurch einen 
enormen Verluſt über die bürgerliche Geſellſchaft aller europäiſchen 
Völker verhängt. Dieſen Verluſt kann ſich jeder leicht berechnen, 
wenn er einen durchſchnittlichen Arbeitswerth für jeden Soldaten 
annimmt, damit die fünf Millionen multiplicirt und dieſen Aus⸗ 
fall zu den 700 Millionen Koſten hinzurechnet. . 

Unter dieſem Umſtänden dürfen wir es wohl die große Frage 
nennen, wie wir zu dieſen Armeen gekommen ſind und wie wir ſie 
wieder los werden ſollen? N 

Ruge wälzt hauptſächlich Rußland die Schuld zu, daß Europa 
ſo große Armeen unterhalten muß. Darin ſcheint er uns zu irren. 
Wenn es richtig iſt, daß die Größe der Armeen die Folge des gegen⸗ 
ſeitigen Mißtrauens der Nationen iſt, 1 fällt Frankreich dieſe 
Schuld zu; denn Frankreich weckt in erſter Linie das Mißtrauen, 
und zwar nach zwei Seiten. Ehe Napoleon die Nation bändigte, 
fürchteten die Fürſten des Auslandes den Ausbruch des revolutio⸗ 
nären Geiſtes in Frankreich und die Invaſion, ſeitdem das Kai⸗ 
ſerthum erſtand, mißtrauen die Völker einer auf die Kriegsgloire 
geftügten Dynaſtie. Die einen wie die Anderen hatten und haben 
ein Recht dazu. Die franzöfiichen Dynaſtien, zumal der Cäſaris⸗ 
mus, ſind dem Frieden Europas ebenſo gefährlich geweſen, wie die 
Selbſtüberſchätzung der franzoͤſiſchen Nation. Der Bonapartismus 
hat dieſe Untugend genährt. 5 

Nicht Rußland iſt uns gefährlich, es wird den Weſten nicht 
angreifen. Seine Armeen ſchlagen ſich im Orient und legen den 
Grund zur Civiliſation wilder Volksſtämme. Mag es der einzige 
erobernde Staat Europas ſein, ſeine Eroberungsverſuche ſind nicht 
gegen die Civiliſation gerichtet. Die Aufgabe ſeiner Armee in 
Aten iſt eine edle und nothwendige, Rußland arbeitet, indem es 

eue Handelsgebiete erſchließt, m Dienſte Europas. Es wü 
abdanken, wenn es entwaffnete. 

Anders ſteht die Sache in Frankreich. Würde dieſe Macht 
ihren Kriegsruhm in Afrika und Aſien ſuchen, ſo würde auch ihr 
Niemand in Europa ihn mißgönnen, und die Armee würde nicht 
am Mark des Landes zehren. Sie würde wilden Völkerſchaften die 
Wohlthaten der Kultur zuführen, den Reichthum des Landes ſtei⸗ 
gern, ſeine Macht und ſein Anſehen mehren. Dazu genügte ſelbſt 
ein Heer, das nicht die Eigenſchaften eines Volksheeres hat. Aber 
wenn Frankreich den Gedanken hegt, mit ſolchem Heere ſeine Macht⸗ 
ſtellung auf Koſten ſeiner europäiſchen Nachbarn zu erweitern, dann 
iſt es eine Gefahr für den Kulturfortſchritt, und die civilifirte Welt 
muß einig ſein gegen ſolches Begehren. So wie es ſich unter den 
europäiſchen Mächten um die Auflöſung der Söldnerheere han⸗ 
delt, unterliegt der Gedanke ihrer Entwaffnung keinem Zweifel. 
Europa hat nur für Volksheere Raum. Die preußiſche Armee iſt 
ein Volksheer, fie ift eine Inſtitution defenſiver Natur und be⸗ 
droht den europäiſchen Frieden nicht. Preußen hat ſeit mehr als 
einem halben Jahrhundert nur zu ſeiner Vertheidigung Krieg 

eführt. Dieſe Thalſache ſpricht lauter als alle Argumente. Die 
franzöſiſch Armee dagegen hat Beſchäftigung geſucht, gleichviel wo 
ſie zu finden war, ſie betheiligte ſich an allen europäiſchen oder 
außereuropäiſchen Händeln, bis in die neueſte Zeit. Auch in den 
Kampf Nordamerika's miſchte fie ſich durch die mexikaniſche Expe⸗ 
dition, das proklamirte Nichtinterventions-Prinzip kam erſt Deutſch⸗ 
land gegenüber zur Geltung. 
Jetzt ſoll jedoch durch diplomatiſche Künſte und durch Drohung mit 
der Armee nachträglich hier eingebracht werden, was man verſäumt 
u haben glaubt. Man ſpricht in Frankreich von Frieden und raſ⸗ 
felt mit dem Degen. Aber das Land empfängt bereits eine ernſte 
Lehre durch ſeine eignen Zuſtände, den allgemeinen Vertrauens- 
mangel, die Geſchäftoſtockung, die Noth der Produktion. Das Geld 
liegt in nie dageweſenen Maſſen in den Inſtituten, deren Zweck die 
Belebung des öffentlichen Verkehrs iſt. Frankreich iſt gezwungen, 
ohne Heuchelei zum Frieden zurückzukehren oder es geht einer Ka⸗ 
taſtrophe entgegen. Seine Armee muß die Stellung einnehmen, 
welche jeder Armee eines civiliſirten Staates gebührt. Die Zeit 
der Gloireſucht iſt vorüber, einziger Zweck iſt die Landesvertheidi⸗ 
ung. Und da das Prinzip, welches die neuſten Kriege erzeugte, 
in der Hauptſache durchgekämpft iſt, die bisherige franzöſiſche Ein⸗ 
miſchungspolitik es fernerhin nur alteriren könnte, ſo hat Frankreich 
keine Urſache mehr, ein großes Miethsheer auf den Beinen zu hal⸗ 
ten. Kehrt es zu einem normalen Truppenſtande zurück, jo iſt der 
Friede Europas geſichert. 


Deutſchland. ’ 
Preußen. 2 Berlin, 15. Auguſt. Die Kriegsausſich⸗ 
ten von vor einigen Wochen haben ſeitdem mindeſtens keine Stei⸗ 


gerung, ſondern weit eher eine weſentliche Abſchwächung erfahren, 


und überhaupt deuten wenigſtens diesſeits des Rheins alle unmit⸗ 
telbaren Zeichen auf einen noch für längere Zeit ungeſtörten Frie⸗ 


den. In Preußen hat weder der Kriegslärm wegen der Luxembur⸗ 


ger Frage, noch das neueſte Echauffement Frankreichs in der 
nordſchleswigſchen Angelegenheit auch nur die kleinſte außergewöhn⸗ 


Millionen Soldaten annehmen, die alljährlich bezahlt werden müſ⸗ liche militäriſche Maßregel zur Folge gehabt, doch auch in Oeſtreich, 


wo man in den erſten Monaten dieſes Jahres mit einem wahrhaf⸗ 
ten Feuereifer die Reorganiſation des geſammten öſtreichiſchen 
Wehrweſens, wie deſſen Erweiterung und Verſtärkung Zug um Zug 
verwirklichen zu wollen ſchien, iſt hierfür ſeit lange bereits ein bei⸗ 
nahe völliger Stillſtand eingetreten. Da Oeſtreich indeß fortgeſetzt 
den Blick in gleicher Weiſe auf den Weſten wie auf den Oſten ge⸗ 8 
richtet zu halten genöthigt iſt, ſo folgt aus dieſem Stillſtand zu⸗ 
gleich, daß man in Wien auch den neueſten Verwickelu 2 
Orient eine weit geringere praktiſche Tragweite beilegen muß, 
als man nach dem auf den erſten Blick anſcheinend ’ 


vorausſetzen ſollte. Wenn Frankreich demnach im Laufe di 
ſes Jahres nicht aufgehört hat, durch ſeinen erhöhten Rüſtun 
ſtand Europa in Beſorgniß zu ſetzen, ſo hat es damit, 
geſehen von der durch dies Verfahren dem allgemeinen Verttau 


gen den Stand dieſer Waffe von 1865 ein Ausfall von 9 Battle 
rien reſp. Kompagnien ſtatthaben würde. Aehnlich verhält es fi 
aber auch mit der Infanterie, von welcher ebenfalls Ausgang 1 
die 100 franzöſiſchen Linienregimenter von je 4 Bataillonen 
Kompagnien auf je 3 Bataillone und zwar zwei Feldbataillo 
8 Kompagnien und ein Depotbataillon ä 6 Kompagnien 
worden ſind, jo daß damals alſo von dem Beſtand jedes Regime 
je 2 Kompagnien ausfielen, welche durch Dekret von Ausg 
März d. I. denſelben unter Zurückführung auf die frühere, bei je⸗ 
ner Reduktion aufgegebene Formation, wieder erſetzt worden ſind. 
Anders ſteht es dagegen mit der Anfang Juni befohlenen 
Errichtung von 260 neuen Kompagnien für die geſammte franzoͤ⸗ 
ſiſche Infanterie, und davon 200 für dieſe Regimenter, wodurch de⸗ 
ren erſte beide Bataillone auf den Fuß von je 7 Kompagnien ge⸗ 
ſetzt worden ſind. Da jedoch die Einnahme des mobilen Standes 
bei jedem franzöſiſcheu Regiment eine Erhöhung von 5Kompagnien 
vorausſetzt, jo würde auch mit dieſer Verſtärkung für die franz. Infante⸗ 
rie immer noch nicht die volle Zahl der Kompagnien auf dem Kriegs⸗ 
und Mobilmachungsfuß erreicht ſei. Bei der Kavalerie hat dage⸗ 
gen, entgegengeſetzt früheren Berichten, eine Erhöhung der Eska⸗ 
dronszahl noch gar nicht ſtattgefunden. Unerklärt durch die Nach⸗ 
weiſe des „Moniteur de l Armee“ bleibt allerdings die von dem 
franzöſiſchen Kriegsminiſter in feiner Ausführung vor dem geſetz⸗ 
gebenden Körper erwähnte Erhöhung des Friedensſtandes der fran⸗ 
zöſiſchen Armee von im Januar d. J. 385,000 Mann auf im Juni 
455,000 Mann, und muß es dahingeſtellt bleiben, ob dieſe Ver⸗ 
ſtärkung in der That, wie verſchiedene Angaben behaupten, durch 
Einſtellung der Reſerven bewirkt worden it. Ebenſo ſcheint der 
Umfang der Ausrüſtung der franzöſiſchen Infanterie mit den neuen 
Chaſſepot⸗Gewehren weit hinter den Angaben der franzöſiſchen 
Zeitungen zurückgeblieben. Im Juni d. J. befand ſich wenigſtens 
bei der Garde erſt allein das Jäger-Bataillon und die Elitekom⸗ 
pagnien der vier Voltigeur⸗Regimenter mit denſelben verſehen, und 
nach einem Bericht des franzöfiichen Kriegsminiſters ſteht der Ab⸗ 
ſchluß dieſer neuen Bewaffnung auch erſt im Verlauf des Jahres 
1869 zu gewärtigen. Keinesfalls würde der Umfang all dieſer 
Maßregeln aber die franzöſiſche Regierung befähigen, je nach Wunſch 
oder Belieben gleich unmittelbar in einen Krieg einzutreten, ſon⸗ 
dern ſchildern alle Nachrichten völlig übereinſtimmend den inneren 
Zuſtand des franzöſiſchen Wehrweſens derart, um Frankreich, auf 
ſich allein und ſeine eigene Kraft angewieſen, zur Zeit überhaupt 
außer Stande anzuſehen, einen größeren Krieg, und namentlich 
einen Krieg gegen das ihm militäriſch weit überlegene Norddeutſch⸗ 
land mit irgend einer Ausſicht auf Erfolg führen zu können. 

A Berlin, 15. Auguſt. Der Bundesrath hat heute Mit⸗ 
tag um 1 Uhr unter dem Vorſitze des Bundeskanzlers feine Sitzun⸗ 
gen begonnen. Sämmtliche Mitglieder waren erſchienen, außer 
einem, der Vertreter der braunſchweigiſchen Regierung, Staatsmi⸗ 
niſter v. Campe, welcher durch Krankheit verhindert iſt. Bekannt 
iſt heute ſchon die Ernennung eines Vorſtandes des Bundeskanzler⸗ 
Amtes geworden. Durch die Uebernahme der Präſidialgeſchäfte 
deſſelben wird der Miniſterialdirektor Delbrück wahrſcheinlich genö- 
tigt werden, aus ſeiner bisherigen Stellung zu ſcheiden. Aus dem 
Titel Präſident, welchen derſelbe erhalten, läßt ſich ſchließen, daß es 
ſich wohl um die Bildung einer vollſtändigen Behörde handelt. 
Bisher waren nur Bureaubeamte thätig, in Zukunft dürfte ein gan⸗ 
zes Kollegium mit vortragenden Räthen u. ſ. w. gebildet werden. 
Die Nachricht der „Bresl. Z.“, daß auch eine Vorlage, betreffend 
ein Bundes⸗Preßgeſetz, für den Reichstag vorbereitet werde, iſt un⸗ 
richtig. Bekanntlich iſt das Preßweſen bisher noch gar nicht unter 
die Angelegenheiten des Bundes aufgenommen worden. — Im 

Miniſterium des Innern wird jetzt eifrig an den Vorlagen gearbei⸗ 


Inferate 8 1 


2 i ) o groß 1 TER 
Ernſt der neuen Wirren zwiſchen der Türkei und Griechenland 


an Mr 
5 * Bi . 


DN 
a 


— 
* * 


r 
* a 


Pz 


a Nr 


u 
= 


rr 
s 


vH 


F 


= 


tet, welche die Grundlage für die Berathungen mit den Vertrauens⸗ 
männern aus Schleswig⸗Holſtein, Heſſen und Naſſau bilden ſollen, 
und zwar iſt mit den Angelegenheiten Schleswigs der Landrath v. 


Zaſtrow, welcher ſeit einem Jahre dort bei der Verwaltung thätig 


„ilt, mit denen Holſteins der Amtmann Etatsrath Springer, und 
mit denen Heſſens und Naſſaus der Landrath v. Flottwell beſchäf⸗ 


tigt, welcher letzterer vor Kurzem im Auftrage des Miniſteriums 
jene Regierungsbezirke bereiſte, um ſich von den dortigen Verhält⸗ 
niſſen genau zu unterrichten. . 
ei Berlin, 15. Auguſt. Se. Majeſtät der König trifft, 

wie an dieſer Stelle zuerſt gemeldet worden, am 18. auf Schloß 


Babelsberg ein. — Der zum Dirigenten der Bundeskanzlei ernannte 


„Geh. Rath Delbrück hat ſich durch ſeine hervorragende Wirkſam⸗ 
keit bei dem Zuſtandekommen der internationalen Handelsverträge 
ſehr verdient gemacht. Delbrück gehört zu der nicht eben großen 
Zahl freimüthiger Beamten, welche offen einem liberalen Regiment 
zugethan find. Es hat deshalb ſeine Ernennung für den gedachten 
Poſten mit Befriedigung und erfreulichen Hoffnungen erfüllt. Bei⸗ 


läufig gejagt, war wiederholt von der Berufung Des zu einem ſehr 


hohen Poſten die Rede; in parlamentariſchen Kreiſen hat er ſich 
durch ſeine Haltung als Regierungskommiſſar bei allen Parteien 
ſtets viele Freunde zu erwerben gewußt. 5 
5 — Von unterrichteter Seite wird verfichert, daß die preußiſche 
Regierung nicht blos an ihrer Garantieforderung Dänemark gegen⸗ 
über feſthält, ſondern auch in Betreff der Retroceſſion ſelbſt noch 
viel genauer unterſuchen wird, in welchen gemiſchten Diſtrikten 
Nordſchleswigs das däniſche Element vorherrſcht, welche Unterſu⸗ 
chung übrigens ſich nicht eben als leicht herausſtellen wird. Den 
geſchraubten Forderungen der Dänen mag es zuzuschreiben jein, daß 
die europäiſchen Mächte in ihren Sympathien für das Kopenhage⸗ 
ner Kabinet zu erkalten anfangen. Es ſoll dies nicht blos von den 
Kabineten von Petersburg und St. James, ſondern auch von dem 
der Tuilerien gelten. Ungünſtig für die Dänen wirkt auch das 
Hervortreten des türkiſch-griechiſchen Konflikts, der von offenem 
Bruche nicht fern. Man nimmt nach all dem an, daß die Bis⸗ 
marck'ſche Replik auf die däniſche Antwort jetzt entſchiedener aus⸗ 
a werde, als dies bei gemäßigterem Auftreten der Dänen und 
ei geringerem Agitiren des Kopenhagener Kabinets hinter den Ku⸗ 

liſſen vielleicht der Fall geweſen wäre. 

— In derſelben Angelegenheit wird dem „Pariſer Temps“ 
aus Ems vom 10. Folgendes geſchrieben: 

„Die Antwort des Grafen Bismarck auf die letzte däniſche Note iſt geſtern 


(9.) nach Kopenhagen abgegangen; fie wird alsbald der Oeffentlichkeit uͤberge⸗ 


ben werden. Es iſt ſicher, daß der preußiſche Miniſter darin das Recht Preu⸗ 
pen aufrecht erhält, nicht allein den günſtigen Augenblick für die Ausführung 

es Art. 5 des Prager Friedens zu wählen, ſondern auch in Uebereinſtimmung 
mit dem Wiener Kabinet die Grenzlinie der Bezirke zu beſtimmen, in welchen 
die Bevölkerung zur Abſtimmung zugelaſſen wird; es verſteht ſich von ſelber, 
Düppel und Alſen nicht dazu gehören. Ich habe Ihnen ſchon mitgetheilt, 
man Tag und Nacht an der Befeſtigung dieſer beiden wichtigen Poſitionen 
arbeitet. Man verſichert mir auch, daß Graf Bismarck in dieſem Aktenſtück 


nachdrücklich erklart: Oeſtreich allein hat das Recht, ſich mit dieſer Frage zu 


beſchaftigen; keine Macht kann ſich in eine Sache miſchen, die nur Preußen und 
Oeſtreich angeht, als die alleinigen Kontrahenten des Prager Friedens 
2 iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Preußen in Mexiko 


— 


auch unter Juarez einen Geſandten belaſſen wird, ſei es nun, daß 


Baron v. Magnus Ordre erhält, dort zu bleiben, oder daß er einen 
Nachfolger bekommt. Die in Mexiko zu wahrenden deutſchen In⸗ 
tereſſen find jo umfänglich, daß die dem Kaiſer Marimilian gegen⸗ 
über beobachtete Politik des Präſidenten nicht weiter in's Gewicht 
fallen kann. So dachte, rein das Intereſſe des engliſchen Volkes 
im Auge behaltend, das britiſche Kabinet, und ſo argumentirt auch 
Italien. Die übrigen europäiſchen Kabinete werden genöthigt jein, 
alle dynaſtiſchen Rückſichten fallen zu laſſen und ſich in die gegebe⸗ 
nen Verhältniſſe zu fügen. na 
Mach einer Generalverfügung des Handelsminiſters wird, wie ſeit der 
mit dem 1. Juli d. J. eingetretenen Vereinigung des Poſtweſens in dem ſeithe⸗ 
rigen fürſtlich Thurn und Tapisſchen Poſtbezirke mit dem preußiſchen Poſtwe⸗ 
fen, der Poſt Anweiſungsve rkehr auf den ganzen Umfang des erweiter⸗ 
ten preußiſchen Poſtgebietes (mit Ausſchluß der Hohenzollernſchen Lande) aus⸗ 
edehnt worden iſt, der Annahme und Beförderung von Depeſchen⸗Anwei⸗ 
ungen von jetzt ab eine gleiche Ausdehnung gegeben werden. Auf den hin⸗ 
zutretenden Verkehr findet die Inſtruktion über die Vermittelung von Baar⸗ 
ahlungen durch den Telegraphen in ſoweit Anwendung als ſie nicht durch bez. 
Ergänzungsbeſtimmungen in Betreff der Angabe der Geldwährung modifieirt 
worden iſt. 1 ERIC 
Horn, 13. Auguſt. [Ju riſtiſches Kurioſum.] In 
unſerem diesjährigen Verwaltungsbericht wird Folgendes mitge- 
theilt: 
0 „Ein abſonderlicher Rechtsſtreit ſchwebt noch über eine Sache aus dem 
Kirchenpatronat. Der Pfarrer einer katholiſchen Kirche ſtädtiſchen Patronats 
ſtellte nämlich die Pflicht, nach 8. 589, Tit. II., Thl. II. des Allg. Landrechts, 
des Patrons im öffentlichen Kirchengebete zu gedenken, in Abrede. Es muß 
bemerkt werden, daß zur Zeit — jetzt nicht mehr — alle Mitglieder des 19 5 
ſtrats, welcher das Patronatsrecht hat, evangeliſcher Konfeſſſon waren. ie 
Beſchwerde des Letzteren beim biſchöflichen Vikariatsamt hatte keinen Erfolg, 
weil es, wie es in der Antwort heißt, an einem faktiſchen und rechtlichen An⸗ 
alte gänzlich fehle. Auf eine Beſchwerde an den Dberpräfidenten erging der 
eicheid, daß der Nachweis der Weigerung des Pfarrers noch nicht genügend 
dargethan ſei, — im Uebrigen die Sache nur zur richlerlichen Entſcheidung ge⸗ 
eignet erſcheine. Nachdem hierauf der Nachweis noch durch Erklärung des ka⸗ 
tholiſchen Kirchenvorſtehers ergänzt worden, wurde gegen den Pfarrer die 
Klage beim Kreisgerichte dahin gerichtet, ihn für ſchuldig zu erachten, des Pa. 
frons im öffentlichen Kirchengebete beſonders zu gedenken. Das Kreisgericht 
wies die Klage per Dekret zurück, weil der Anſpruch des privatrechtlichen Cha⸗ 
rakters entbehre. Auf die Beſchwerde dagegen hielt das Appellationsgericht 
den zurückweiſenden Beſcheid aufrecht; auch das Obertribunal that dies, jedoch 
auptſächlich nur deshalb, weil nicht unter Beweis geſtellt worden, daß die vorge⸗ 
En Dienſtbehörde bereits erfolglos angegangen ſei, den Beklagten anzuhalten. 
Dies war ſchon geſchehen; es mußte nun unter Hervorhebung dieſes Punktes die 
Klage erneuert werden. Kreisgericht und Appellationsgericht verblieben bei ihrer 
Anſicht unter Zurückweiſung der Klage per Dekret. Das Obertribunal ver, 
ügte deren Einleitung, da es mindeſtens zweifelhaft erſcheine, ob dieſelbe (8. 7 
115 6 der Prozeß ⸗Ordn.) offenbar unzuläffig ſei. Nunmehr erkannte das 
Kreisgericht auf Abweiſung. In den Gründen der Entſcheidung heißt es: es 
möge dahingeſtellt bleiben, ob der Gegenſtand privatrechtlicher Natur ſei; aber 
es fehle die Paſſtolegitimation des Beklagten. Rach F. 121 Tit. 11 IL. des 
Allg. Landrechts gebühre dem Biſchofe die Aufſicht über die Amtsführung der 
Geifllichen. Die Streitfrage ſei durchaus allgemeiner Natur, ob nämlich das 
Ehrenrecht auch von moraliſchen Perſonen in Anſpruch genommen werden konne. 
Hierüber könne zwiſchen dem Kläger und jedem einzelnen Geiſtlichen nicht pro» 
zeſſualiſch verhandelt werden, es müßte denn Kläger nachweiſen, daß im Ritual 
ein ſolches Gebet dem Beklagten vorgeſchrieben ſei — ein Nachweis, den Kläger 
nicht geführt habe. — Gegen dieſe Entſcheidung iſt die Appellation eingelegt, 
welche zuläffig ift, da Kläger den an ſich unſchätzbaren | 
auf (0 Thlr. angegeben hat. Ueberhaupt läßt ſich über den Werth eines Ge⸗ 
betes, zumal event, erzwungenen, gewiß ſtreiten und die Frage, mit Recht auf: 
werfen, ob das Intereſſe einer ſtädtiſchen Verwaltung die Verfolgung einer jol- 
chen Angelegenheit erheiſche. Indeſſen will der Magiſtrat die einmal beregte 
Sache zu vollftändiger Erledigung bringen, um auch auf dieſem Gebiete, wel⸗ 


Werth des Klageobjetts | 


ches dach im Allg. Landr. ſeine Quelle hat, eino Richtſchnur für zukünftige Fälle 


zu gewinnen“. (D. 3.) 


„ 
wi; 


20 2 7 
Frankfurt a. M., 15. Auguſt, 12 Uhr 30 Min. Mittags. 
Se. Maj. der König ſind heute Vormittag 11 Uhr im beſten Wohl⸗ 
ſein von Ems hier eingetroffen. Auf dem Bahnhofe fand der 
Empfang der Behörden und der Geiſtlichkeit ſtatt. Von dort 
fuhren Se. Majeſtät unter Führung des Regierungs⸗Präſidenten 


A 
Fa 


v. Dieſt und des Raths Thiſſen in die Stadt und beſichtigten die 


noch rauchende Brandſtätte des in der vergangenen Nacht ausge⸗ 
brannten Domes. Nachdem im Weſtend⸗-Hotel ein Diner einge⸗ 
nommen, zu welchem zahlreiche Einladungen ergangen, fährt der 
königl. Extrazug gegen 2 Uhr nach Kaſſel. (St.⸗Anz.) 
Hannover, 13. Auguſt. Die hieſige „N. H. Z.“ meldete 
vor einigen Tagen, daß Herr Fourcade, der Kanzler der früheren 
franzöſiſchen Geſandtſchaft hierſelbſt, welcher bisher Päſſe mit dem 
Siegel „Franzöſiſche Geſandtſchaft in Hannover“ viſirt hatte, auf 
Anweiſung der kaiſerlichen Regierung feinen Wohnſitz nach Braun⸗ 


ſchweig verlegt habe. Die Vermuthung des Blattes, daß mit An⸗ 


fang des nächſten Jahres die franzöſiſche Geſandtſchaft in Braun⸗ 
ſchweig gänzlich aufgehoben werden würde, iſt zu bezweifeln. Im 
Gegentheile deuten die Beziehungen, welche von gewiſſen Kreiſen 
Braunſchweigs init dem Hofe in Hietzing unterhalten werden, dar⸗ 
auf hin, daß von dieſer erſteren Seite nicht weniger als von der 
letzteren in Paris Schritte geſchehen werden, um das Verbleiben 
einer franzöſiſchen Geſandtſchaft in Braunſchweig ſicher zu ſtellen. 
Es iſt bekannt, daß zwiſchen Braunſchweig und Hannover ein Ver⸗ 
trag abgeſchloſſen iſt, wie es für den Fall einer Thronerledigung in 
Braunſchweig und der dann erwarteten welfiſchen Sukceſſion mit 
dem Herzogthum gehalten werden ſolle. Ueber dieſen Vertrag 
wurde im Jahre 1863 Seitens des Ausſchuſſes der Abgeordneten⸗ 
Verſammlung eine Verhandlung mit dem herzoglichen Miniſterium 
eröffnet, deren Ergebniß dann in die öffentlichen Blätter gelangte. 
Der Staatsvertrag betraf die Erhaltung Braunſchweigs als eines 
ſelbſtſtändigen Staates für den Fall, daß die Regierung des einen 
der beiden kontrahirenden Staaten auf die andere Linie des Ge⸗ 
ſammthauſes übergehen ſollte. Eine beſondere Beſtimmung dar⸗ 
über, wer ſpeciell dem kinderloſen Herzoge von Braunſchweig ſukee⸗ 
diren ſolle, enthielt jener Vertrag allerdings nicht. Aber dieſes 
Verhältniß iſt es, welches von der preußenfeindlichen Partei hier zu 
Lande ausgenutzt werden ſoll und einen lebhaften Verkehr derſelben 
mit Braunſchweig nach Etablirung der franzöſiſchen Geſandtſchaft 
daſelbſt herbeiführen wird. Daß dadurch aber Veranlaſſungen zu 
unangenehmen Weiterungen entſtehen müſſen, wenn die welfiſche 
Agitation ſich an eine franzöſiſche Geſandtſchaft anzulehnen bemüht 
iſt, bedarf wohl keiner weiteren Erörterung. N 


Braunſchweig, 11. Auguſt. In der geſtrigen Sitzung 
der Landesverſammlung ſtellte der Abg. Häusler „zur Beſei⸗ 
tigung formeller Bedenken“ den Antrag: „daß die Landesverſamm⸗ 
lung, da es zweifelhaft erſcheine, ob der am 20. Juli v. J. von der 
Landesverſammlung gefaßte Beſchluß eine Zuſtimmung zum Ab⸗ 
ſchluſſe der Bundesverfaſſung enthalte, dieſe Zuſtimmung aus⸗ 
drücklich erkläre.“ Bezüglich dieſes Antrages erklärte der Staats⸗ 
miniſter v. Campe: daß es einer ſolchen Zuſtimmung ni t bedürfe, 


da in dem Bündnißvertrage mit Preußen ſtipulirt ſei, daß die neue] weder ⸗ 


Bundesverfaſſung durch Vereinbarung der Regierungen mit dem 
Reichstage zu Stande gebracht werden ſolle, und die Landesverſamm⸗ 
lung zu dieſer Vereinbarung ihre Zuſtimmung ertheilt habe. Nur 
in den Staaten, wo die Landesvertretungen ſich vorbehalten hätten, 
ihre Zuſtimmung zu ertheilen, fan die verſchiedenen Regierungen 
die Publikation der Bundesverfaſſung von dieſer Zuſtimmung ab⸗ 
hängig gemacht. Zweckmäßigkeitsrückſichten, zur Gültigkeit der Ver⸗ 
faſſung die Zuſtimmung der Verſammlung einzuholen, hätten hier 
nicht abgewaltet. Die Verſammlung lehnte den Antrag des Abg. 
Häusler ab. ' 


Sächſiſche Herzogthümer. Weimar, 14. Auguſt. 
In der letzten Woche iſt dad Offizierkorps der hier garniſoni⸗ 
renden beiden Bataillone aufgefordert worden, ſich über den Ein⸗ 
tritt in die preußiſchen Dienſte zu erklären. Die hieſigen 3 Stabs⸗ 
Offiziere (ebenſo einer in Eiſenach) haben ſtatt des Uebertritts die 
Yeufion erbeten; die jüngeren Offiziere find dagegen ſämmtlich 


übergetreten. 
Oeſtreich. 

Wien, 13. Auguſt. Aus Bukareſt liegen hier jüngere Berichte vor, 
nach welchen ſich zu dem noch nicht ausgetragenen ein neuer Konflikt ge⸗ 
ſellt hat, der ein Einſchreiten der Mächte ohne Zweifel beſchleunigen wird. 
Schon im Jahre 1863, unter der Regierung des Fürſten Kuſa, hatte das 
Steuergeſetz auch die in den Fürſtenthümern Handel und Gewerbe treibenden 
Ausländer gleich den Inländern zu der ſogenannten Patentſteuer herangezogen, 
als jedoch die Konſuln auf Grund der mit der Pforte abgeſchloſſenen Verträge 
ſofort Proteſt dagegen einlegten, unterblieb die Ausführung. Soeben aber it 
durch eine Miniſterialverordnung, obgleich der jetzige Fürſt bei der Inveſtitur 
in Konſtantinopel ausdrücklich die Reſpektirung der von der ſuzeränen Macht 
abgeſchloſſenen Verträge angelobt, jenes Steuergeſetz ſeinem ganzen Inhalte 


nach wieder in Kraft geſetzt und hat ſogar ſchon die exekutionsmaßige Eintrei- 


bung der Steuer begonnen, beiſpielsweiſe gegen den Chef (Herrn Poumap) des 
größten Bankhauſes in Bukareſt, der zugleich belgiſcher Generalkonſul ift. Die 
Konſuln haben ſich bereits um Verhaltungsbefehle an ihre Regierungen ge⸗ 
wandt, der Miniſterpräſident Crespulesco aber hat die von ihm eingereichte 
und bisher trotz allen Andringens aufrecht erhaltene Entlaſſung wieder zurück 
gezogen, nachdem der Fürſt ihm die Erwartung ausgeſprochen, er werde ihn 
Ann bei den ſchwebenden Konflikten mit den fremden Mächten im Stiche 
en. 

— Wie Marquis de Mouſtier franzöſiſcherſeits, ſo ſoll jetzt 
auch Hr. v. Beuſt ſeitens Oeſterreichs ein Cirkular an die öſt⸗ 
reichiſchen Agenten im Auslande über die Salzburger Kaifer- 
Jalammenkunft erlaſſen haben, in welchem geſagt wird, daß das 
Wiener Kabinet ſich veranlaßt ſehe, die Geſandten zu unterrichten, 
wie fie die bevorſtehende Entrevue den betreffenden Miniſtern des 
Auswärtigen gegenüber darzuſtellen hätten; dabei ſolle beſonders 
markirt werden, daß dieſe Zuſammenkunft die auswärtige Politik 
gar nicht berühre. Der Prager Frieden werde die allgemein aner⸗ 
kannte Grundlage für die auswärtigen Beziehungen bilden und die 
Haltung Oeſtreichs eine paſſive bleiben — wenigſtens werde es ſich 
auf keinen Fall auf eine offenſive Politik mit irgend welcher Macht 
einlaſſen. Nichtsdeſtoweniger müſſe der Beſuch Napoleons als ein 
ſehr freudiges Ereiguiß bezeichnet werden, weil er den Beweis lie⸗ 
fere, daß die freundlichſten Beziehungen zwiſchen Oeſtreich und 
Frankreich herrſchten, die als weitere Bürgſchaft für den allgemeinen 
Frieden anzufeben ſeien. So die „B. B. 3“ Wiener Zeitungen 
wollen von einem ſolchen Cirkular nichts wiſſen. 

— Ueber eine rutheniſch⸗ruſſiſche Propaganda in Ga⸗ 
lizien ſchreibt man der „Reichenb. Itg.“: Wie mehreren Ruthe⸗ 
nen im vertraulichen Wege aus Warſchau berichtet wird, beabſich⸗ 


tigt jeßt der Exprofeſſor Golowacki ein revolutionäres Journal in 
rutheniſcher Sprache herauszugeben, das den Anſchluß Galiziens 
an Rußland ohne Weiteres an die Spi e ſeines Programms ſetzen 
will. Auch der in Chelm als ruſſiſcher Gymnaſiallehrer fungirende 
griechiſch- katholiſche Prieſter Diaczan ift, wie er ſelbſt an ſeine 
Freunde in Lemberg ſchreibt, mit der Abfaſſung einer Brochure 
beſchäftigt, welche das „Recht Rußlands auf Galizien durch hiſto⸗ 
riſche Aktenſtücke“ beweiſen ſoll. Zu Gunſten dieſer und ähnlicher 
Schriften liegen in der rutheniſchen Beſeda zu Lemberg Subſkrip⸗ 
tionsbogen auf, die indeß nur Sammlungen zu allgemeinen litera⸗ 
riſchen Zwecken vorſchützen. 

— Der Wiener Korreſpondent der „Times“ ſchreibt Folgen⸗ 

des über die Art und Weile, wie die öſtreichiſche Armee mit Zünd⸗ 
nadelgewehren verſehen wird. Als im Frühling beſchloſſen 
wurde, die öſtreichiſchen Gewehre nad) dem ziemlich komplicirten 
Syſtem Wänzl in Hinterlader zu verwandeln, machten die Behör⸗ 
den aus Gründen, welche ihnen ſelbſt am beſten bekannt ſein wer⸗ 
den, große Kontrakte mit kleineren Fabrikanten, von welchen man 
ganz gut wiſſen konnte, daß ſie unfähig ſein würden, ſolchen Ver⸗ 
pflichtungen nachzukommen. So erhielt Einer eine Lieferung von 
100,000 Gewehren, von welchen er 20,000 am 22. April, die übri⸗ 
gen im Laufe der nächſten Monate übergeben ſollte. Bis heute 
(6. Auguſt) ſind von dieſem Manne nur zwei geliefert worden. 
Im Ganzen wurden von verſchiedenen Gewehrfabrikanten 6000 
bis 7000 Gewehre in Hinterlader umgewandelt. Von dieſen wur⸗ 
den 97 PCt. von der Prüfungskommiſſion zurückgewieſen. 
5 — Daſſelbe Schiff, air welchem der Erzherzog Maximilian 
als Jüngling die in ſeinen nun veröffentlichten Reiſeſtizzen geſchil⸗ 
derten Fahrten machte, nämlich die auch als Weltumſeglerin be⸗ 
rühmte Fregatte „Novara“ iſt jetzt in Gibraltar eingetroffen, um 
ſich nach Mexiko zu begeben und des unglücklichen Kaiſers Leichnam 
zu ſeiner heimiſchen Erde zurückzubringen. 

Wien, 14. Auguſt. Herr v. Beuſt wird morgen hier er⸗ 
wartet und am 16. Herrn v. Hübner die Inſtruktionen zur Ver⸗ 
handlung mit der römiſchen Kurie wegen der Reviſion des 
Konkordats übergeben. Die Kurie hat in dieſer Angelegenheit 
noch keine Erklärung, wie man irriger Weiſe annahm, abgeben 
können, da ihr dazu bisher jeder Anlaß fehlte. Der ungariſche 
Kultusminiſter, Herr v. Eoͤtvös, hat in ſeinem vorgeſtern erwähnten 
Cirkulare über die Nothwendigkeit einer Betheiligung der Laien an 
den katholiſchen Kirchen- und Schulſachen nur bei den Kirchenfür⸗ 
ſten Ungarns angeklopft und ſcheint ſich auch nicht zu einer Anfrage 
in Rom verſtehen zu wollen, da er ſie wahrſcheinlich für erfolglos 
und überflüſſig hält. Dagegen hat er an $. 2. des XX. Artikels der 
1848er Geſetze einen mächtigen Rückhalt. Derſelbe beſtimmt näm⸗ 
lich, daß die kirchlichen und Schulbedürfniſſe aller geſetzlich aner⸗ 
kannten Religionsparteien durch Staatsauslagen gedeckt werden 
ſollen und das Miniſterium nach Einvernehmung der betreffenden 
Religionsparteien dem nächſten Landtag einen ausführlichen Geſetz⸗ 
entwurf vorzulegen hat. Das klingt allerdings nach Liquidation 
5 Sir cheng a. ab die jebig Bam nn — — 

irchenfürſten dürfte demnach die Bedeut e „ 
waere bebe ne Die Seenlung inet ernten Ont- 


Rieger und Brauer find Ende voriger Woche nach Karls⸗ 
bad gekommen, um ruſſiſche Freunde zu beſuchen. Letzterer hatte 
am 11. Audienz bei der Großfürſtin Helene. Rieger iſt bereits 
wieder abgereiſt. Der ezechiſche Anhang der Beiden nimmt zu 
der Ausgleichsdeputation eine ſehr ſchroffe Haltung an; die „Nar. 
Liſty“ erklären Be die Länder der böhmischen Krone könnten 
an das Reſultat der Verhandlungen mit den Ungarn weder mora⸗ 
liſch, noch materiell gebunden ſein; was ſich jetzt als Vertretung 
Böhmens und Mährens im Reichsrath gerire, ſei nur eine politiſche 
Fiktion; fie würden fi dem Zwange beugen, aber es werde eine 
Zeit kommen, wo das Recht und die Gerechtigkeit auch bei ihnen 
einkehren würden. Durch die Pflege, welche die Regierung ſeit den 
Zeiten Metternich's der Sprache der Czechen hat angedeihen laſſen, 
ſind dieſe ſoweit gebracht worden, daß fe weden den Deutſchen noch 
einer Geſammtregierung, die auch andere Intereſſen neben den 
czechiſchen pflegt, noch einen Raum neben f zugeſtehen wollen. 
Ein Kompromiß mit ſolcher fanatiſchen Ausſchließlichkeit iſt kaum 
noch denkbar. } 

Koſſuth hat ſich durch einen Brief an einen Berliner Freund, 
welchen der „P. Hirlap“ mittheilt, ſeinen Landsleuten wieder in 
Erinnerung gebracht. Er erklärt ſich darin gegen den Feldzug, 
welchen die Regierung gegen die widerſpenſtigen Komitate eröffnet 
hat, und wünſcht, daß den Komitatsinſtitutionen ihre uralte Wirkſam⸗ 
keit erhalten bleibe. Das Räthſel, wie dieſelbe mit einem verant⸗ 
wortlichen Miniſterium zu vereinen, wenn letzteres nicht die Kraft 
haben ſoll, feinem Willen Geltung zu verſchaffen, hat er ungelöft 
gelaſſen. Ein Oberhaus mit geborenen Geſeßzgebern erſcheint ihm 
als eine Verſpottung des eſunden Menſchenverſtandes. Die We- 
berhebung der Komitate über das Parlament und deſſen Geſetzge⸗ 
bung will er damit heilen, daß das Oberhaus aus den Deputirten 
der Muntieipien gebildet wird, jo daß dieſem das bisher von den 
Komitatsverſammlungen angemaßte Privilegium, die Beſchlüſſe des 
Unterhauſes „mit Achtung“ bei Seite zu legen, zufallen würde. 
Dieſes Schreiben, welches oft auch von Anderen Geſagtes wieder⸗ 
holt, hat eine ſehr kühle Aufnahme gefunden und dürfte nicht dazu 
dienen, den Nimbus des Agitators zu erneuern. Perezel hat ſich 
dagegen zu einer kleinen Palinodie verſtanden und am 8. einer 
Deputation des Honvedvereins des Baranyaer Komitats fein Be⸗ 
dauern über die irrige Zeitungsnachricht ausgedrückt, als habe er in 
einer ſeiner Reden geſagt, er ſei gekommen, um 1819 fortzuſetzen; 
er habe vielmehr geſagt, er werde ſich der Entwickelung des durch 
die 1818 und 1849er Ereigniſſe unterbrochenen konſtitutionellen 
Lebens widmen. (Poſt.) 


Frankreich. 

Paris, 13. Auguſt. Die „France“ meldet: „Morgen be⸗ 
giebt ſich die Kaiſerin mit dem kaiſerlichen Prinzen zum Kaiſer ins 
Lager von Chalons. Ihre Majeſtäten reiſen am 17. d. Morgens 
nach Salzburg ab, treffen um Mitternacht in Augsburg ein, über⸗ 
nachten dort und reiſen am anderen Morgen 11 Uhr weiter. In 
München wird der kaiſerliche Zug nur ae einige Minuten anhalten 
und gegen 5 Uhr Abends in Salzburg anlangen. Der Aufenthalt 
Ihrer Majeſtäten daſelbſt wird mindeſtens vier Tage, bis zum 23., 
währen. In dieſer Zeit begiebt ſich die Kaiſerin nach Iſchl, um 
dort der Kaiſerin Eliſabeth einen Beſuch zu machen. Zum 26ſten 
werden Ihre Majeſtäten bekanntlich in Lille erwartet. Bis zu ih⸗ 


7 
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rer Heimkehr bleibt der Kaiſerliche Prinz im Lager von Chalons.“ 
Die „France“ bemerkt noch, daß dieſer Reiſeplan keine Zeit zu einem 
Beſuche in Koblenz übrig laſſe und daß, wenn eine Zuſammenkunft 
der Herrſcher Frankreichs und Preußens, wie der Pariſer Korreſpon⸗ 
dent der „Nordd. Allg. Ztg.“ andeute, wirklich ſtattfinden ſollte, fie 
doch nicht erfolgen könnte, bevor Ihre Majeſtäten Lille, Dünkirchen 
und Arras beſucht hätten. Dem „Etendard“ zufolge würde der 
er von Oeſtreich ſehr wahrſcheinlich am 28. d. ſich nach Paris 

egeben. 

N — Der König der Hellenen iſt heute früh hier eingetroffen. 


1 5 1 3 
Folge leiſten, jo wird er jedenfalls nach dem Junern Rußlands ver⸗ 
hen werden. Eine der erſten Angelegenheiten, welche das neu 
errichtete röͤmiſch⸗katholiſche geiſtliche Kollegium in Petersburg zu 
entſcheiden hat, it die Regelung der Dioͤceſan-Verhältniſſe der Pa⸗ 
rochien der aufgehobenen Diöceſe Podlachien, deren Mitverwaltung 
der Biſchof von Lublin noch immer nicht übernehmen will. Dieſe 
Angelegenheit wird ſchwerlich ohne Cinmiſchung des Papſtes ent⸗ 
ſchieden werden. — Der Biſchof der aufgehobenen Diöceſe Kamieniee 


in Podolien, Fijalkowsti, iſt nach Symferopol internirt und die 
Verwaltung der Parochien dieſer Diöeeſe hat in Folge päpſtlichen 


Er reiſt inkognito und begiebt ſich morgen nach Chalons ins Lager. | 
Ukas vom 23. v. Mis beſtimmt, daß zur Deckung der Ausgaben 
für die Einquartierungen in der Stadt Warſchau vom 13 Juli d. 
IJ. bis zum 13. Januar k. J. von den Hausbefigern der Stadt eine 
Einquartierungsabgabe im Betrage von 2½ pCt. der Rauchfangs⸗ 


Der „Moniteur“ meldet die Abreiſe der Herrſcher von Portu— 
gal und von Schweden. Letzterem gab der Prinz Napoleon, erſte⸗ 
rem die Kaiſerin ſelbſt das Geleit bis zum Bahnhofe. g 

— Der „Etendard“ ſchreibt von einem brillanten Manöver, das geſtern 
im Lager von Chalons unter den Augen des Kaiſers ftattgefunden hat. Es 
wurde der Ueberfall eines großen Proviantzuges vorgeſtellt. Die Angreifenden 
waren ſämmtlich mit Chaſſepotgewehren bewaffnet. Zum Schluſſe führten 
zwölf Schwadronen eine gewaltige Attaque aus. Prinz Humbert wohnte dem 
militäriſchen Schauſpiel bei. Die Hitze war bedeutend, und Sieger wie Be- 
fiegte ließen ſich den Wein trefflich ſchmecken, den ihnen der Kaiſer nach been- 
digter Schlacht vorſetzen ließ. — Der König der Hellenen iſt heute früh 458 
eingetroffen. Er reiſt inkognito und begiebt ſich morgen nach Chalons in's 


Lager. 
8 — Die offiziöfen Blätter berichten aus Athen: Die Schiffe der franzö⸗ 
ſiſchen Divifion, welche nach den Küſten von Kandia gegangen waren, haben 
auf verſchiedenen Punkten der Inſel Frauen, Greiſe und Kinder aufgenommen, 
welche ſie im Piräus ausſchifften. Die Fregatte „Renommee“, auf der ſich der 
Contre- Admiral Simon befand, die Aviſoſchiffe „Forbin“, „Prometheus“ und 
„Phenix“ wirkten bei dieſem menſchenfreundlichen Geſchäfte mit; daſſelbe ging 
vor ſich, ohne auf Schwierigkeiten von Seiten der türkiſchen Autoritäten zu 
ſtoßen, welche ohne Zweifel entſprechende Weiſungen von Konſtantinopel erhal⸗ 
ten hatten, Ueber 2000 Perſonen ſind bereits auf dieſe Weiſe von den Schiffen 
der kaiſerlichen Marine befördert worden. 5 ae 

— Die große Oper iſt jetzt ganz enthüllt. Eine unzählige Menge iſt 
fortwährend vor ihr verſammelt. Der Anblick iſt nicht nicht unſchon. Nur iſt 
der Platz, der ſie umgiebt, in Folge der Knickerei des verſchwenderiſchen Herrn 
Haußmann zu klein, und man hat deshalb von nirgends her einen freien Blick 
auf dieſelbe. Bekanntlich ſind die Außenſeiten des Gebäudes mit den Buͤſten 
der berühmten Komponiſten geſchmückt. Den Ehrenplatz nehmen ein: Mozart, 
Beethoven und Meyerbeer. Die große Menge iſt darüber nicht erzürnt, denn 
fie halt Mozart, wie auch Meyerbeer für — Franzoſen. — Bekanntlich hat der 
Seine Präfekt Haußmann, als der König und die Königin der Vel⸗ 
gier bei ihm dinirten, hinter den Stühlen jeder der beiden Majeſtäten zwei 
höhere Beamte feines Kabinets als eine Art von Kammerherren aufgeſtellt. 
Der König, der ein ſehr gutmüthiger Mann ſein ſoll, forderte ſie mehrere 
Male auf, ſich doch zu ſetzen. Sie blieben aber trotzdem die zwei Stunden, 
welche das Diner dauerte, ſtehen. Sie haben jetzt ihre Belohnung erhalten. 
Der König ſandte jedem einen Ring im Werthe von 8000 Francs. En. 

— Der internationale mediziniſche Kongreß wird fünftigen Freitag 
in dem großen Amphitheater der mediziniſchen Schule feine erſte Sitzung hal- 
ten. Gegen 700 Aerzte nehmen an dieſem Kongreß Theil. Frankreich iſt auf 
demſelben offiziell durch den Profeſſor Denonvilliers, nalen durch den Ge⸗ 
ent 0 Baiern durch den Profeſſor Seitz, Portugal durch den 

rofeſſor Barboſa vertreten. a ; 2 
* ris, 15. Auguſt. Der „Moniteur“ enthält nur Ernen⸗ 

nungen in der Ehrenlegion. f 

er Kaiſerliche Prinz hat ſich geſtern nach dem Lager von Cha⸗ 
lons begeben, wohin heute auch die Kaiſerin abreiſen wird. 


a en N RR 
Nach der „Piemont, Zeitung“ lauten die Nachrichten über 
el Saen and icilien ſehr 
betrübend. In Nardo glaubt das Volk an eine abſichtliche Ver ⸗ 
ziftung und hat die Apotheke in Brand geſteckt und während dreier 
age die Getreideſpeicher geplündert. In Kalabrien herrſcht die 
Epidemie ſehr ſtark, noch ſtärker aber in Sicilien. Es fehlt dort an 
Vorſicht und an Heilmitteln, und ſelbſt wo letztere noch vorhanden 
ſind, weift fie der große Haufe zurück, weil er ſie als vergiftet an⸗ 
ſieht. In Gran Michele hat der Pöbel zwei Karabinieri erſchlagen, 
die beſchuldigt waren, im Auftrage der Regierung die Cholera ver⸗ 
breitet zu haben. Nur das kräftige Einſchreiten von zwei Kom⸗ 
pagnien Soldaten konnte verhindern, daß nicht noch weitere Opfer 
dieſem blödſinnigen Fanatismus fielen. 5 ER 
— Die päpſtliche Regierung läßt in Civita⸗Vecchia große For⸗ 
tifikations⸗Arbeiten ausführen. — Ein Schreiben von Mazzini 
vom 8. Auguſt ſpricht ſich gegen eine Unternehmung gegen Rom im 
jetzigen Augenblick aus. Es heißt darin: „Wenn irgend ein Un⸗ 
kluger in dieſem Augenblicke Rom ſich nähern wollte, ſo bitte ich 
ihm nicht zu folgen. Es iſt nicht der Augenblick. Der Augen⸗ 
blick wird kommen: er iſt nicht fern. Heute kann Ein Fehltritt 
unſer Land verderben.“ 5 5 ae 
— Man ſchreibt der „Liberté“ aus Rom, daß der Papſt wäh⸗ 
rend des Konzils auch eine große Menge Souveräne in Rom zu 
verſammeln gedenke. — - 2 2 
— Nach der „Turiner Zeitung“ wird der König am 27. Aug. 
nach Mailand gehen, um der feierlichen Einweihung der großen 
Galerie, die ſeinen Namen tragen ſoll, beizuwohnen. 
— Man ſchreibt dem „Movimento“ aus Ankona, daß die 
Grenze von Orvieto bis Foligno ſtark mit Soldaten und Polizei⸗ 
Mannſchaften beſetzt iſt, obgleich man ſehr wenig an einen Einfall 
Garibaldis von dieſer Seite her glaubt. 


e en und Polen. 

Aus Polen, 10. Auguſt. Nach einem kaiſerlichen Erlaß 
ſollen auf ‚denjenigen Majoraten, welche Donationen aus Kron⸗ 
gütern ſind und deren Dotation bereits vor dem Jahre 1840 erfolgt 
iſt, die auf Grund des Ukaſes vom Jahre 1863 vorgenommenen 
Regulirungen eingeſtellt und die Verhältniſſe auf denſelben status 
zurückgeführt werden, wie er vor dem Ausbruch der Revolution, 
alſo 1802, beſtand. Auf derartigen Maforaten waren die Ablö⸗ 
ſungen der Bauern bereits im Jahre 1846 erfolgt, und da bei den 
Regulirungen der bäuerlichen und gutsherrlichen Verhältniſſe die 
Bauern meiſt ſehr gut geſtellt und die urſprünglichen Beſitzſtände 
der Majoratsherten dadurch ſchon fehr alterirt worden, ſo jollte eine 
eigentliche Schmälerung des im Son 1346 feſt eſtellten Beſitzes 
nicht nochmals eintreten, vielmehr ſollte die diefe M. ate. 4 
Veränderung bei der letzten Rezulirung nach 1862 lediglich darin 
beſtehen, daß die Bauern die Zinſen nicht mehr an die Majorats⸗ 
herrn, ſondern an die Rentkaſſe zahlen und dafür durch die Liqui⸗ 
dationsſcheine — Rentenbriefe — entſchädigt werden. . 

Warſchau, 13. Auguſt. Da der Biſchof Szymek auf, die 
Verwaltung der aufgehobenen Diöceſe Podlachin nicht freiwillig 
verzichten wollte, ſo iſt er aus ſeinem Wohnjig Janowo entfernt 
und einſtweilen hier in Warſchau internirt worden, wo ihm jede 
oberhirtliche Funktion und überhaupt jede Verbindung mit ſeiner frü⸗ 


ajorate treffende 


heren Diöceje ſtreng unterſagt if. Sollte er dieſem Verbote nicht 


Dekrets der Biſchof von Sitomir übernommen. — Ein kaiſerlicher 


ſteuer erhoben werden ſoll Der Ufas hebt zugleich die von dem 
Verwaltungsrath des Königreichs im Jahre 1864 in Folge des da⸗ 
maligen Belagerungszuſtandes eingeführte Einquartierungsabgabe 
für Zimmer auf. 
Dänemark. . 
Kopenhagen 14. Auguſt. Von ausgewanderten Schles⸗ 
wigern wurde den hier verſammelten franzöfiichen Gäſten eine mit 
zahlreichen Unterſchriften verſehene Adreſſe überreicht, worin Dank 
für die uneigennützige Vertheidigung der Dänenrechte, ſowie Ver⸗ 
trauensfeſtigkeit auf den hochherzigen Beiſtand Frankreichs ausge⸗ 
ſprochen wird. (Poſt.) N 8 
— Der Beſuch franzöſiſcher Journaliſten in Kopenhagen, der offenbar dar- 
anf berechnet war, Deutſchland in Schrecken zu ſetzen, iſt wohl eher geeignet, ein 
Laͤcheln des Mitleids über die tiefe Ohnmacht Dänemarks hervorzurufen. Uns 
ter den Vertretern der Pariſer Preſſe, welche nach dem Sund ereiſt ſind, um 
ſich die Huldigungen des daͤniſchen Volkes zu Füßen legen zu laßſen, iſt kein ein⸗ 
ziger Name von irgend bekanntem Klange zu finden, und auch die Brüſſeler 
„Independance“ bezeugt, daß fi) darunter keine einzige Perſon von Bedeutung 
befinde, deren Handlungen oder Anſichten auf die Entſchließungen der franzöſi⸗ 
ſchen Regierung oder auf die öffentliche Meinung in Frankreich Einfluß aus⸗ 
üben könnten. Frankreich wird in Kopenhagen kepräſentirt durch Nedakteure 
des „Figaro“, des „Charivari“, der „Situation“, des Caſſagnaeſchen „Pays“ 
und ähnlicher Blätter; von den bedeutenderen Zeitungen haben nur die 
„France“ und das „Avenir National“ untergeordnete Mitarbeiter geſandt. 
Man iſt eben durch Einladungen aus Kopenhagen mit den Haaren herbeigezo⸗ 
en worden, und Männer, die auf ihre Stellung etwas halten, wie Hr. Havin, 
9252 fi) von vorn herein gehütet, ſich und ihr Land durch eine fo thoͤrichte Demon⸗ 
ſtration zu kompromittiren und ihre Abweſenheit höflichſt entſchuldigt. Auch 
die Vertretung des geſetzgebenden Körpers durch keine geringeren Celebritäten 
als die Herren Morin von der Drome und Piecioni hat eine ſtark komiſche 
Seite. Hiernach iſt es wohl unnütz, über die überſchwengliche Empfangsfeier⸗ 
lichkeiten, Toaſte ꝛc. weiter ein Wort zu verlieren. Man wird durch den gan- 
zen Ton dieſer Komödie, an der ſich eine große Anzahl daͤniſcher Exminiſter bes 
theiligen, in ein vollſtändiges Krähwinkel verſetzt. 


a Türkei. 
Konſtantinopel, 14. Auguſt. Auf die Anſprache, welche 
der Großvezier an den Sultan bei deſſen Rückkehr richtete, erwi⸗ 
derte dieſer: Das Gefühl der Pflicht, das Wohl aller Unterthanen 
zu ſchützen und zu ſichern, hat in der Aufnahme, welche ich bei den 
fremden Regierungen und Nationen geſunden, neue Kraft geichöpft 
und den Charakter einer geheiligten Schuld angenommen. Meine 
Fürſorge wird demnach wie immer, den Fortſchritten des öffentli⸗ 
chen Unterrichts, der Ausbreitung des Verkehrs, einer tüchtigen 
Organiſirung der Volkskraft und der Entwickelung des Kredites ge⸗ 
widmet ſein. 
Donaufürſtenthümer. 

Bukareſt, 14. Auguſt. Der Fürſt hat die 
geſammten Miniſterium angenommen. 

— Der Wiener „Preſſe“ ſchreibt man aus Bukareſt vom 7. 
Auguſt: „Wie man jagt, bewirbt ſich der Fürſt Karl um die 
Hand einer Tochter des Königs Victor Emanuel, nachdem die Hoff⸗ 
nung auf die Hand der Großfürſtin Marie von Leuchtenberg ſich, 
wie es ſcheint, nicht realiſiren läßt.“ i 


Griechenland. 

Athen, 31. Juli. Die kretiſchen Angelegenheiten wickelten ſich in den 
letzten Tagen diplomatiſch zwiſchen Omer Paſcha und den Kommandanten der 
franzöſiſchen und der ruſſiſchen Schiffe ab, die gekommen waren, um den Bee 
fehlen ihrer Regierung gemaß kretiſche Familien an Bord zu nehmen und nach 
Griechenland zu führen. Durch das ruſſiſche Dampfſchiff „Bombora“ erhielt 
der ruſſiſche Konſul in Kaneg zuerſt von ſeinem Geſandten in Konſtantinopel 
via Athen-Pyräus die Weiſung, die im Hafen von Kanea ankernden Schiffe 
Rußlands an die Küſte von Sphakia zu ſenden, um die dort in Höhlen von tür- 
kiſchen Truppen eingeſchloſſen gehaltenen Familien an Bord zu nehmen, und 
wurde zugleich in Kenntniß gelegt, daß der ruſſiſche Geſandte in Konſtantinopel 
ſich mit dem Vezir Ali Paſcha verſtändigt habe, daß Omer Paſcha ſogleich Be⸗ 
fehle erhalten ſolle, um dieſer Verabredung keine Schwierigkeiten in den Weg 
zu legen. Ganz ahnliche Weiſungen erhielt auch mit der legten Poſt der fran⸗ 
zoͤſiſche Konſul Tricou in Kaneg von ſeiner Geſandtſchaft in Konſtantinopel. 
Von dieſen Befehlen ſetzten nun die Genannten den Sever⸗Effendi in Kenntniß, 
mit dem Zuſatz, daß zivei ruſſiſche Schiffe ſogleich nach Sphakia abgehen wer⸗ 
den, daß auch Tricou die franzöſiſchen Schiffe dahin beordern werde, wenn er 
nicht deren Gegenwart in Kanea zur Sicherheit der bedrohten Chriſten für 
nothwendig halte. Sever ⸗Effendi behauptete, keine ſolche Befehle aus Kon⸗ 
ſtantionpel erhalten zu haben, und bemühte ſich, den Abgang der ruſſiſchen 
Schiffe zu hintertreiben, bis er ſich mit Omer Paſcha darüber verſtändigt 
haben werde. Sein Vorſchlag wurde nicht angenommen, und ſomit 

ingen die ruſſiſchen Schiffe nach Sphakia ab. ö r 
fand ſich nicht mehr in Francocaſtello, ſondern auf einer Panzerfregatte, 
die am Eingange des kleinen Hafen Phoinikos vor Anker lag, ganz nahe bei 
Lutro. Sobald er von den Abſichten der Ruſſen in Kenntniß geſetzt war, be⸗ 
merkte er dem ruſſiſchen Kommandanten Butakof, daß keine Familien mehr in 
den Höhlen ſeien, daß ſie ſeit einigen Tagen dem kaiſerlichen Heer übergeben und 
auf ihre Dörfer begleitet worden ſeien. Da dieſer Demonſtration Butakof 
entgegnete, daß: wenn keine Familien mehr in den zwei nahen Höhlen wären, 
er ſolche in den am Ufer befindlichen Höhlen ſich vorfindende Familien aufneh⸗ 
men werde, was aber von Omer Paſcha auf den Grund hin verweigert wurde, 
daß er dazu von Ali Paſcha keine Erlaubniß habe. Butakof zeigte ſich bereit⸗ 
willig, jo lange zu warten, bis dieſe Erlaubniß eintreffen werde, aber Omer 
Paſcha entgegnete, daß er auch in dieſem Fall die Aufnahme von Familien 
nicht zugeben werde, noch viel weniger den Aufenthalt europaiſcher Schiffe an 
5 Stelle geſtatten könne, denn durch die Gegenwart derſelben würden die 
Inſurgenten, welche in kurzer Zeit ſich ganzergeben würden, neue Ermuthigung 
erhalten, und überhaupt die Anweſenheit eüropälſcher Schiffe an der ber die 
ſchen Küfte der beſtehenden Blockade zuwiderlaufen, hinzufügend, daß er die 
Genugthuung habe, innerhalb wenigen Tagen die ganze Eparchie Sphakia, Se⸗ 
lino und Kiſſamo vollftändig unterworfen zu ſehen, die einzigen Orte, wo noch 
die Inſurrektion beſtehe. Da Butakof ſah, daß es unmöglich ſei, feine Sendung 
zu erfüllen, jo lehrte er unverrichteter Dinge nach Kaneg zurück und entſendete 
ein anderes Schiff nach Piräus um das Ergebniß an die Geſandtſchaft mitzu⸗ 
theilen und weitere Verhaltungsbefehle einzuholen. — Die ruſſiſchen Offiziere 
ſagen aus, daß die ſphakiotiſche Kuſte in kurzen Abſtänden von kürkiſchen Dam⸗ 
fern beſetzt ſei daß man mit dem Fernrohr die Scharmützel zwiſchen den In⸗ 
urgenten und den Türken beobachten könne, und daß die türkiſchen Schiffe un⸗ 
a auf die Gebirgshöhen feuern. Die ſüdliche Hälfte der Eparchie 
Sp 
würden aus Kanea hierher geſchrieben und durch das von dort in Piräus an⸗ 
gekommene ruſſiſche Schiff beftätigt . 


Demiſſion des 


— . — 


Aber Omer Paſcha be⸗ 


akia iſt noch vollftändig in den Händen der Inſurgenten. Die Einzelheiten 


ſich fortwährend auf den Bergen aufzuhalten. 


J. Auguſt. Unabhängig von dem Kommandanten des ruſſiſchen Ge⸗ 
ſchwaders, Butakof, in den kretiſchen Gewäſſern war auch der Admiral der 
franzöſiſchen Eskadre in Kreta angekommen, um Weiber, Kinder, Greiſe und 
Verwundete zu ſammeln und nach Griechenland überzuführen. Wenn gleich 
Sever⸗Effendi dieſelben Einwendungen, wie gegen Bukakof vorbrachte, ſo ließ 
ſich Admiral Simon doch nicht abhalten, noch am Tage ſeiner Ankunft die 
Anker zu lichten und gegen die öſtlichen Diſtrikte der Inſel zu ſteuern, um hier 
ſeine Humanitätshandlung zu beginnen. Die Rettung dieſer unglücklichen Ge⸗ 
ſchöpfe war keine leichte; an den Meeresufern wurden ſie von den Kanonen der 
türkiſchen Fregatten weggefegt, und flüchteten fie fi) in die Ebenen, fo waren 
fie der muſelmaniſchen Soldateska preisgegeben; beide Umſtände zwangen ſie, 

0 Um eine möglichſt große An⸗ 
zahl von ihnen noch dem Verkilgungsfeuer der Türken zu entreißen, nahm ſich 
der franzöſiſche Admiral vor, der Inſel entlang zu fahren und ſich an verſchie⸗ 
denen Stellen aufzuhalten, wo es wahrſcheinlich war, daß ſich Familien ein⸗ 
fänden, wenn es ihnen moglich würde, ihren Verfolgern zu entfliehen Wäh⸗ 
rend ich ſchreibe, wird die Ankunft zweier franzöſiſcher Dampfer und eines ruf. 
ſiſchen gemeldet, die jo eben im Hafen von Piräus mit 2200 Seelen aus Kreta 
angekommen ſind. In Vorausſicht dieſes Ereigniſſes hat die Regierung ſchon 
vor einigen Tagen geräumige Bretterbaraden errichten laſſen, in welchen die 
Unglücklichen zuerſt untergebracht werden, bis weitere Vorſorge getroffen wird. 
(Allgem. Ztg.) * 

Parlamentarische Uachrichten. 

Schwetz⸗Neuenburger Niederung. Leider hat der Kandidat der 
Liberalen zum Reichstage, Herr Wiſſelink⸗Taſchau, das Unglück gehabt, 
ein Bein zu brechen. Er hat aus dieſem Grunde die Wahl abgelehnt. Herr 
Wiſſelink war den entſchiedenen Liberalen die alleräußerſte Grenze, bis zu wel⸗ 
cher fie. den Konſervativen zuſtimmen konnten, um die Wahl eines Deutſchen 
durchzuſetzen. Nun aber fand ſich die konſervative Partei veranlaßt, einen 
eigenen Kandidaten aufzuſtellen, den Sohn des Herrn v. Gordon auf Lasko⸗ 
witz, Rittergutsbeſitzer v. Gordon auf Kl. Konopath, einen jungen Mann, deſſen 
Verdienſte hier Niemand kennt. 

— Herr v. Forckenbeck hat die ihm angetragene Kandidatur für d 
Wahlkreis Dortmund abgelehnt, da ſeine Wahl in Neuhaldensleben⸗Wolmir⸗ 
ſtedt geſichert iſt. ! 

Kiel, 13. Auguſt. Ober⸗Präſident Scheel⸗Pleſſen hat die ihm von 
der regierungsfreundlichen Partei angetragene Kandidatur für den 7. Wahl⸗ 
kreis abgelehnt. 

Lokales und Provinzielles. 
Poſen, den 15. Auguſt. . 

—[Chaſſepot⸗ und Zundnadel⸗Gewehr.] Herr Büchſenmacher 
Specht (Bergſtraße) hat aus Paris ein Chaſſepot⸗Gewehr, wie es in der fran- 
zoͤſiſchen Armee eingeführt wird, erhalten, mit dem kürzlich auf dem Schieß⸗ 
ſtande im Schilling ein Probeſchießen, das die wichtigſten Reſultate ergeben 
Un wurde. Wir theilen den Leſern in Nachfolgendem das Er⸗ 
gebniß mit. x 

Dem Probe- oder beſſer Wettſchießen mit dem Chaſſepot⸗ und dem Zünd⸗ 
nadel⸗Gewehr wohnten mehr als 50 Offiziere aller Chargen bei; das Chaſſepot⸗ 
Gewehr wurde von Herrn Specht, das Zündnadelgewehr abwechſelnd von eini⸗ 
gen der beſten militäriſchen Schutzen gehandhabt. Man beſtimmte, daß zu⸗ 
nächſt jedes Gewehr allein ſchieße, und zwar eine Minute hindurch. Das Zünd 
nadel⸗Gewehr machte den Anfang; es ſchoß während einer Minute 8 Mal und 
hatte 8 Treffer. Das Chaſſepot⸗Gewehr aber ſchoß 10 Mal und wurde noch 
einmal geladen während einer Minute; es hatte gleichfalls 8 Treffer. Darauf 
ſchoſſen beide Gewehre wahrend eines Zeitraumes von einer halben Minute zu⸗ 
ſammen; das Zündnadel⸗Gewehr gab in dieſer Zeit 3, das Chaſſepot⸗Gewehr 
5 Schüſſe. Man fand danach 6 Treffer, doch war nicht zu unterſcheiden, wie 
viele davon jedem Gewehre gehörten. Schließlich wurden beide Gewehre nach 
Kommando geladen und wieder errang das Chaſſepot⸗Gewehr den Vorzug, in⸗ 
dem es jedesmal um einen Griff, und zwar um das Eindrücken des Schlößchens, 
früher als das Zündnadelgewehr fertig war. Woher dieſe Vorzüge? 

Das Chaſſepot⸗Gewehr iſt ein Zündnadelgewehr mit allen Eigenſchaften 
des 2 und genau wie dieſes konſtruirt mit Zündnadel, Spiralfeder ez 
fein Vorzug beſteht darin, daß bei ihm einige weſentliche Mängel des Sündna- 
delgewehrs fortfallen und ſeine Handhabung dadurch noch einfacher geworden 
iſt. Der hauptſachlichſte Unterſchied liegt in den Kammern beider Gewehre. 
Die Griffe beim Zündnadelgewehr laſſen fi auf 5, beim Chaſſepot⸗ Gewehr 
dagegen auf 4 redueſren, weil bei dieſem das Schlößchen, das ſchon geſpannt 
ıft, nicht beſonders eingedrückt zu werden braucht, wie es bei jenem nothwendig 
iſt. Ein hoͤchſt wichtiger Punkt ift das Einlegen der Patronen. Beim Zünd: 
nadelgewehr ſtehen beide Wande der Kammer ſcharfkantig in die Höhe und die 
Patrone muß von oben ganz genau in das Laufmundſtlick eingeſetzt werden, 
wogegen beim Chaſſepot⸗Gewehr nur die linke Wand ſteht, wahrend die rechte 
zwei Zoll lang bis auf den, Schaft weggefeilt ift, jo daß die Patrone mit gro. 
der Bequemlichkeit und Schnelligkeit von rechts in die Hülfe gelegt werden 
kann. Die Patrone iſt ebenſo zuſammengeſetzt wie beim Zündnadelgewehr; fie 
beſteht aus zwei Hülfen, einer Kugel- und einer Pulverhülſe, dieſe liegt hinten 
und enthält den Sündfpiegel, Die Kugel des Chaſſepot-Gewehrs hat weniger 
Steigung und Fall als die des Zundnadelgewehrs, weil das Chaſſepot⸗Gewehr 
Bleiführung beſitzt (d. h. die Kugel ſchneidet durch den Lauf in die Züge deſſel⸗ 
ben ein); hierdurch wird eine größere Schärfe des Schuſſes erzielt, die ue. 
dem dadurch eine Verſtärkung erhalt, daß der Lauf 1½ mal Drall (Drehung 
der im Laufe eingeſchnittenen Züge) aufweiſt. Das Zundnadelgewehr hat nur 
eine Spiegelführung, in welcher nicht die Kugel, ſondern bloß der Spiegel die 
Züge des Laufes berührt. Beim Chaſſepot⸗Gewehr wird auch ½ mal mehr 
Pulver als beim Zündnadelgewehr geladen. 3 2 

Das Chaſſepotgewehr tft mit franzöſiſcher Eleganz gearbeitet und ift trog- 
dem ſolider, als das Zundnadelgewehr. Der Schaft deſſelben zeigt nicht eine 
einzige Kante und iſt am Kolben ſtärker, als der des Zündnadelgewehrs. Jenes 
erhält ein Jatekan, d. h. ein Haubajonnet, ähnlich unſern Hirſchfängern, aber 

eſchweift, das rechts mit dem ſchmalen Rucken an den Lauf des Gewehrs ge⸗ 
et wird. Ohne Jatekan ift das Cgaſſepotgewehr um einige Zoll kürzer, als 
das Zuündnadelgewehr, und wiegt 8%, Pfund, mit Jategan aber iſt es 2 Zoll 
länger und wiegt 9½¼ Pfund; es iſt ſomit um anderthalb Pfund leichter als 
das Zündnadelgewehr. z 2 

Hiermit ſind die weſentlichſten Unterſchiede zwiſchen Chaſſepot⸗ und Zund⸗ 
nadelgewehr angegeben, die durchaus zum Vortheil des erſteren ausfallen und 
in dem Vorzuge gipfeln, daß das Chaſſepotgewehr ſcharfer und ſchneller als das 
Zündnadelgewehr ſchießt. Nun wird allerdings gegen das Chaſſepotgewehr 
angeführt: Durch das ſchnelle Feuern erhitze ſich der Lauf zu ſehr; aber bei dem 
Zuündnadelgewehr tritt ganz daſſelbe ein. 

Bei dem Wettſchießen im Schilling iſt auch die Frage aufgeworfen worden, 
ob die Verbeſſerungen des Chaſſepotgewehrs nicht bei unſerm Zündnadelgewehr 
anzubringen ſeien, und man kam dahin überein, daß dieſelben durchzuführen 
find, wenn das Gewehr eine neue Kammer erhält. . 

Dieſe Umanderung kann aber unterbleiben, wenn unſere Truppen mit dem 
neuen Dreyſe ſchen Granatgewehr bewaffnet werden. ni 

— Ein Sangerfeſ fiedet am 1. Septbr. e. in Schrimm ſtalt, an dem 
ſich mehrere Geſangvereine aus den umliegenden Städten betheiligen. Auch 
der Hieſige allgemeine Mannergeſangverein hat eine Einladung zu dem Feſte 
erhalten und es ſteht zu erwarten, daß die Betheiligung von hier aus ziemlich 

ahlreich ſein wird. Die Direktion der Feſtaufführungen hat der königl. Mu⸗ 
ikdirektor Herr Vogt übernommen, 2 

— [Unglüdsfälle] Ein Lehrling des Klempnermeiſters Schüß hatte 
hatte heute Morgen das Dach des Krzyzanowski ſchen Hauſes, Kl. Gerberſtr. 9, 
das reparirt werden ſoll, abzukehren, war dabei aber fo unverſichtig, daß er 
rüdwärts gegen die Dachrinne ging; er trat fehl und ſtürzte hinunter auf das 
Trottoir, faſt gänzlich zerſchmettert. Der Tod erfolgte in wenigen Minuten. 

Als vorgeſtern Abend der Wächter Bieberſtein vom Proviantmagazine, 
von einem Beſuche in der Wallſtraße zurückkehrend, die Treppe in dem fremden 
Haufe hinabſtieg, hörten die Bewohner, daß er auf derſelben ſtolperte, dachten 
aber nicht im Entfernteſten daran, daß er ſich beſchadigt habe, und gingen gar 
nicht erſt aus der Wohnung. Am andern Morgen aber fanden fie den Mau 
an der Treppe todt liegend. Man nimmt an, daß der Verunglückte in Folge 
einer ſtarken Gehirnerſchütterung geſtorben iſt. 5 

— [Warnung vor Taſchendieben.] Zwei Damen, welche geſtern 
Nachmittag mit dem Perſonenzuge von Kreuz her hier eintrafen, vermißten 
bei dem Ausſteigen aus dem Kupe die Geldbörſen. Nach den Angaben der 
Beſchädigten läßt ſich nur annehmen, daß ein Taſchendieb entweder in Kreuz 
oder bei der Fahrt ſich die Geldborſen angeeignet hat. Da am J v. M. auch 


auf dem hieſigen Bahnhofe zwei Damen in dem Sedrange auf dem Perron 


ihre Portemonnais abhanden gekommen find, fo dürfte größere Vorſicht anzu⸗ 
T empfehlen ſein, denn die polizeiliche Aufſicht hilft allein nicht, zumal wenn, 
wie es den Anſchein hat, reiſende Taſchendiebe die Bahnhöfe unſicher machen. 
Bromberg, 15. Auguſt. In der geſtrigen Verſammlung der Konſer⸗ 
N vativen im Patzer ſchen Lokale, die von ca. 70 Perſonen beſucht war, und in 
a der man darüber ſchlüſſig werden wollte, welche Schritte einzuſchlagen feien, 
* damit zum nächſten Reichstage kein der eztremen Partei Angehöriger gewählt 
Br werde, ftattete zunächſt der Herr Nittmeifter a. D. Kienitz Bericht ab über die 
mit hieſigen hervorragenden Mitgliedern der Liberalen gepflogenen Unterhand⸗ 
lungen bezüglich eines Kompromiß⸗Kandidaten. Aus ſeiner Rede ging hervor, 
als ſei das Ergebniß ſeiner Unterhandlungen ein ungünſtiges geweſen und als 
wolle die liberale Partei von einem Kompromiſſe mit den Konſervativen nichts 
wiſſen. Er ſei für die Wahl eines National-Liberalen, aber nicht eines Man⸗ 
nes der Fortſchrittspartei, der überhaupt gegen das Zuſtandekommen der 

4 Reichsverfaſſung geweſen und deshalb dieſelbe auch nicht weiter auszubauen im 
988 Willen haben kann. 

r Herr v. Oertzen, der den Vorſitz in der Verſammlung führte, gab in 
einer langeren Rede eine weitere Illuſtration dieſes Berichts; er ſei, ſo bemerkt 
er im Verlauf derſelben, für einen Kompromiß und die Wahl eines Gemäßig- 
ten. Die politiſchen Anſichten des Herrn v. Saucken⸗Georgenfelde werde man 
in der am Sonntage ſtattfindenden Verſammlung kennen lernen. 

Es wurde demgemäß ein Komite, zuſammengeſetzt aus Perſonen, die ver⸗ 


* ſchiedenen Parteirichtungen angehörten, gewählt, um weitere Schritte in der 
9; Wahlangelegenheit zu thun. (Bromb. 3.) 

. 5 5 Gneſen, 14. Auguſt. [Kan didat; Verbrechen; Chauſſee; 
2 * Unfall.] Am geſtrigen Tage fand auch hier eine Verſammlung ſtatt zum 
N Zwecke der Einigung uber einen für den Wahlkreis Gneſen-Wongrowiec aufzu⸗ 


ellenden deutſchen Kandidaten zur Wahl in den Norddeutſchen Reichstag. 

enn auch in den genannten beiden Kreiſen die Ausſicht einen deutſchen Abge⸗ 

ordneten durchzubringen, kaum vorhanden iſt, fo ward es doch als nöthig er⸗ 

kannt, auch diesmal wiederum von Seiten der Deutſchen alle Stimmen zu kon⸗ 
17 centriren und dadurch wenigſtens zu konſtatiren, daß ihre Zahl eine nicht jo ge- 
ringe iſt als man vielleicht glauben könnte. Leider war die Betheiligung an 
Ks Verſammlung eine geringe — ſelbſt viele Mitglieder des Komite's, welches 
e berufen, ſah man — fehlen. Doch ward der Zweck erreicht um ſo mehr als 
es ſich nicht um Aufſtellung eines neuen Kandidaten handelte, ſondern von 
1 vornherein ſchon feſtſtand, daß wiederum, wie bei der vorigen Wahl, die deut⸗ 
; ſchen Stimmen dem Landrathe des Kreiſes Gneſen Herrn Nollau zu geben feien, 
— der auch vom Kreiſe Wongrowiec acceptirt, in beiden Kreiſen gekannt iſt und 
1. beſonders im diesſeitigen allgemeine Achtung und Beliebtheit ſich erfreut. Es 
käme nur darauf an, die bei der vorigen Wahl bewieſene Einigkeit wiederum 

zu beweiſen, um, wenn auch keinen Wahlſieg, ſo doch eine achtenswerthe Mino⸗ 


i 0 rität zu erreichen. — Die ſchlimme, theure Zeit macht fi) auch bei uns geltend. 
8 Noch ſind in den ärmeren Volksklaſſen die Nachwehen der Cholera nicht ver⸗ 
5 wunden, auch der Typhus hat noch nicht aufgehört. Dadurch iſt die Noth 
I gewachſen und diefe im Bunde mit der erwerbsloſen Zeit mag wohl die Schuld 
2 tragen, daß Verbrechen gegen das Eigenthum und die Perſon in ungewöhnlicher 
n Zahl und Art auftreten. So ward vor einiger Zeit der Privatſetretar K. in den 

* Anlagen um die evangeliſche Kirche zur Nachtzeit angefallen und ſeiner Kleider 


15 beraubt; auch in der Neuſtadt geſchah ein erfolglofer Anfall. Heut Nacht wur⸗ 
„A den einer armen Wittwe durch frechen Einbruch Betten geſtohlen. Und das 
mis alles geſchieht, obgleich — doch nicht etwa: weil — unfere ambulante Polizei 

» um einen Sergeanten) verftärkt worden. Auch die Nachtwächter ſcheinen ihren 
In Namen nicht ganz zu entſprechen oder es find ihrer zu wenig. Der Hang zum 
Maüuſſiggange und damit die Gewöhnung an Laſter und Verbrechen wird aber 
auch gefördert, dadurch, daß der Hausbettelei immer noch Vorſchub geleiſtet 
wird, indem mildherzige oder ſchwachherzige Perſonen ſelbſt ganz arbeitsfähigen, 
aber arbeitsſcheuen Bettlern Almoſen geben, ohne zu bedenken, daß dadurch das 
5 materielle Elend nicht gehoben, die ſittliche Verwahrloſung verſchlimmert wird. 
Ein Verein gegen Hausbettelei könnte in dieſer Beziehung Gutes ſtiften. Ob 
N. die ſtädtiſche Armendeputation etwas thun kann um dieſem Unweſen zu fteuern 
Ar iſt uns unbekannt — Die jetzt zu erbauende Chauſſee nach Rogowo (Brom⸗ 
berg) ſoll nun doch in unſre Stadt nicht durch die Bromberger Straße ein⸗ 
= münden, ſondern auf einen für fie erſt anzulegenden Durchbruch. Die Be- 
wohner jener volkreichen Gegend, welche durch Verlegung einer ſo fre⸗ 
quenten Straße in ihrem Erwerbe Einbuße erleiden werden, ſind vorſtellig 


geworden und auch die Stadtbehörden haben die Legung der neuen Chauſſee, 
diaurch die Bromberger Straße und Vorſtadt zu erwirken geſucht — doch verge 
I ae bens Die Kreisdeputation will nun einmal nicht darauf eingehen. Die Sache 


5 iſt, wie dies ja ſo manchmal zu geſchehen pflegt, in den Bureaus etwas 
KAT: hingeſchleppt worden. Exit jetzt ſoll, hören wir, des Herrn Oberpräſidenten 
Ekntſcheidung für die von der Stadt gewünſchte Ausmündung der Chauſſee 
angerufen worden ſein. — Am 13. d. M. wurde eine Frau während der 
2 Arbeit plötzlich durch einen Schlaganfall getödtet; ein eigenthümliches Zuſam⸗ 
5 mentreffen war es, daß, als man die Leiche ins Haus trug, grade der Ehemann 

8 der Verſtorbenen, jo eben aus einer längeren Gefängnißhaft entlaſſen, ihr ent⸗ 
ER egentrat. 
5 * ierauf gab Herr Klotzſch die Erklärung ab, daß nunmehr der Graf von 
5 Schulenburg⸗zilehne der deſignirte Kandidat ſei. Dieſe Kandidatur wurde in⸗ 
25 deß von mehreren Seiten bekämpft, und beſonders für unpraktiſch gehalten, 
0 einen rein Konſervativen aufzuſtellen, indem hierdurch die Nichtbetheiligung 
3 vieler deutſcher Wähler zu befuͤrchten ſei, und als Gegenkandidat wurde propo⸗ 
Bi nirt der Nittergutsbefiger v. Zacha⸗Strehlitz, der als Altliberaler ein Kompro⸗ 
E miß⸗Kandidat und als ſolcher geeignet fei, die Stimmen aller Parteien auf ſich 
288 5 vereinigen, und erklärten auch die Fuhrer der liberalen Partei, da für einen 
Wi iberalen Kandidaten keine Ausſicht zum Siegen ſei, für v. Zacha ſtimmen und 
3 agitiren zu wollen. Nichtsdeſtoweniger aber wurde die erſtere Kandidatur feſt⸗ 
3 ehalten; ein Zurückziehen des Betheiligten ſelbſt war nicht möglich, da derſelbe 
* 255 abgereiſt war, und es trennte ſich die Verſammlung ohne Erzielung jedes 


r 


Ki Reſultats, ohne Abſtimmung, aber mit dem Gefühle, daß die ganze Verſamm⸗ 
*. lung einen unerquicklichen Eindruck hinterlaſſen und daß das Verfahren des 
77 Czarnikauer Landraths, die vereinbarte Verſammlungsſtunde für ſeinen Kreis 
A geändert zu haben, zu jener Reſultatloſigkeit erheblich beigetragen. 

3 ES} G chneidemühl, 15. Auguſt. Zwiſchen den kgl. Landräthen v. Keh- 


3 ler und von Young war die Berufung ſogenannter Notabeln des diesſeitigen 
F Wahlbezirks für den Norddeutſchen Reichstag nach Schönlanke auf den 14. 


| 


Mai Nachmittags 2 Uhr vereinbart worden. v. Kehler hatte demgemäß Vor⸗ 
kehrungen getroffen und traf mit ſeinen Wählern zur beſtimmten Zeit in Schön. 
lanke ein, wo man ſonderbarer Weiſe aber die Verſammlungszeit br. m. auf 
10 Uhr autecipirt und die Verſammlung auch um dieſe Zeit bereits abgehalten 
hatte. Herr v Kehler war im Nachſehen geblieben Wie man vernimmt, fo 
hat die Vormittagsverſammlung den Grafen v. Schulenburg (zu Filehne als 
Reichstags Kandidaten proklamirt. Die Nachmittags-Verſammlung — Herr 
v. Kehler und Begleiter — aber beſchloſſen, den Herrn v. Zacha zu Strelitz 
als Kandidaten aufzuſtellen. Beide Kandidaten beabſichtigen als ſolche dem⸗ 
nächſt aufzutreten. Die „Bromb. Zeitung“ berichtet über dieſe Verſammlung 
ausführlicher. 

Schönlanke, 14. Auguſt. Unſer Kreis, der mit dem Chodzieſener 
einen Wahlkreis bildet, hatte bisher zur Wahl keine Vorbereitung getroffen. 
Die erſte Verſammlung fand heute ſtatt, auf Aufforderung beider Landräthe; 
aber die von Beiden vereinbarte Verſammlungsſtunde, 1 Uhr, war von unſe⸗ 
rem Landrathe nicht inne gehalten, angeblich, um die Czarnikauer Vertrauens- 
männer ſchon um 10 Uhr zu einer Vorverſammlung zu eitiren und in dieſer erſt 
das Erſcheinen der Chodzieſener anzukündigen Dieſe Benachrichtigung iſt aber 
nicht ausreichend genug erfolgt, denn mehrere Czarnikauer Wähler reiſten beim 
Eintreffen der Chodziejener bereits ab und die Zurückbleibenden ſchienen hoͤchſt 
erſtaunt, daß Ungeladene an ihrer vertraulichen Beſprechung Theil nahmen. 
Dennoch wurde dieſe von Neuem eröffnet vom Direktor Klotzſch, der Namens 
aller Anweſenden die Zufriedenheit über die Thätigkeit des früheren Vertreters 
im Norddeutſchen Parlamente, Landrath v. Kehler, ausdrückte und an denſel⸗ 
ben die Frage richten wollte, ob derſelbe zur Mandats Annahme bereit ſei. Die 
ſich bildende Debatte über die Berechtigung zu dieſer Frageſtellung wurde da— 
durch unterbrochen, daß Herr v. Kehler auf's Entſchiedenſte die Annahme eines 
Mandates ablehnte, und auch für den Fall, daß die vom Vorſitzenden ange⸗ 
nommene Zufriedenheit eine ſo allgemeine ſei, wie er Seitens ſeines Kreiſes 
bezweifeln zu müſſen glaube. 


Jahresbericht 
der 
Handelstammer zu Poſen für 1866. 
(Fortſetzung.) 

Vieh und animaliſche Produkte. Lag es in der Natur unſerer 
Provinz und in ihrem Intereſſe, bis jetzt edles Zuchtvieh zur Verbeſſerung der 
Thierſtamme vom Auslande, wie von den umliegenden Provinzen zu importi⸗ 
ren, ſo wird doch dieſer Import, wenn er auch nie ganz aufhören kann, durch 
die ſachkundige Züchtung edler Heerden ſowohl von Schaafen, wie von Rindvieh 
in der Provinz ſelbſt ſtets vermindert, und es bleiben die dafür angelegten bes 
deutenden Summen, ſtatt aus der Provinz herauszuwandern, immer mehr un⸗ 
ſerer Landwirthſchaft erhalten. Ja es hat ſich, wenn auch nur der 1 da⸗ 
85 doch ein Export von edlem Zuchtvieh gezeigt, indem einige Poſten Negreiti- 
Böcke von hier nach den ſüdamerikaniſchen Staaten übergeführt wurden, ebenſo 
von einigen anderen Zuchten von Schaafen ſowohl, wie von Rindvieh, ziemlich 
bedeutend nach den umliegenden Provinzen verkauft wird. Hängt auch dieſer 
Export faſt nur von den hervorragenden Leiſtungen einzelner Züchter ab, ſo iſt 
er bei den hohen Preiſen doch nicht gering zu achten. Die ſtets um ſich greifende 
Verbreitung von zur Fleiſchproduktion geeigneten Racen engliſcher Thiere ſchafft 
übrigens auch ſtets mehr Material zu der für die Zukunft unſerer Provinz gewiß 
fo wichtigenßleiſchproduktion, die in jüngftergeit in erfreulicher Weiſe zugenommen 
hat; und was uns bisher ſehr fehlte und wohl noch nicht volljtändig ausgenutzt 
wird, ſachkundige Händler, dieſe jo nothwendigen Vermittler eines ſolchen Ver⸗ 
kehrs zwiſchen den Fleiſchproduzenten und den auswärtigen Märkten, wenden 
ſich immer mehr dieſem Zweige zu, und auch das Kapital dürfte ſich demſelben 
in Zukunft mehr zukehren. 

Der Fleiſchhandel hat in den letzten zehn Jahren an Ausdehnung bedeu⸗ 
tend zugenommen. Das Beſtreben, gute und fette Waare zu beziehen und 
hauptſächlich die Konſumenten zufrieden zu ſtellen, war Hauptaufgabe der Flei⸗ 
ſcher geworden. Während früher gute und fette Waare theilweiſe aus Pom⸗ 
mern, Schleſien und dem Oderbruch bezogen werden mußte, iſt in neuerer Zeit 
zu Gunſten unſerer Provinz eine Aenderung dahin eingetreten, daß der Bedarf 
an gutem Maſtvieh, der ſehr bedeutend iſt, durch die beſondere Mühe der Be⸗ 
ſitzer, die ſie auf Viehzucht und Maſtung verwenden, nicht nur gedeckt wird, 
ſondern auch mehrere Tauſende aller Viehgattungen von hier aus nach Berlin, 
Hamburg und England ihren Weg nehmen. 

Meiſtentheils kommt hier gutes und kerniges Vieh zur Schlachtung und 
zahlen Abnehmer willig die entſprechenden Preiſe. Dadurch, daß den Konſu⸗ 
menten Gelegenheit geboten iſt, mit vorzüglicher Waare in allen Fleiſchgattun⸗ 
gen zu dienen, werden auch bedeutende Auftrage nach den verſchiedenſten Gegen⸗ 
den hin ausgeführt und nicht unerhebliche Quantitäten dahin verſchickt. 

Es kommen jährlich circa 20,000 Hammel zum Verſand, wovon nament⸗ 
lich die magern zumeiſt nach Sachſen und England gehen. 

Gemäſtete Schweine wurden früher faſt ausſchließlich aus Polen bezogen, 
während ſolche jetzt zum großen Theil aus Schleſien zugeführt werden, dagegen 
werden Ferkel während der Wintermonate periodiſch 50008000 Stück wöchent⸗ 
lich nach anderen Provinzen vertrieben. 

Der Verkehr in den einzelnen Viehgattungen bekundete im verfloſſenen 
Jahre eine größere Lebhaftigkeit, worauf hauptſachlich die Mobilmachung und 
die Lieferung für die Armee während der Kriegszeit von weſentlichem Einfluſſe 
war. Inſonders war ein anſehnlicher und lohnender Umſatz beim Pferdehandel 
wahrzunehmen, wo hohe Preiſe für alle Arten fi andauernd bis nach Beendi⸗ 
gung des Krieges erhielten. & 

Der Auftrieb von Schwarzvieh, in ebenfalls gefteigerter Preisrichtung ſich 
erhaltend, war fortwährend ſtark, während ein bedeutender Export namentlich 
nach Magdeburg und nach dem Harz, mit nur einiger Unterbrechung in den 
Monaten Juni und Juli, ſtattfand 

Der alljährlich einmal hier abzuhaltende Roß⸗ und Viehmarkt war indeß 
im verfloſſenen Jahre faſt gar nicht beſchickt. 

Bis zum Ausbruche des Krieges war der Umſatz in Knochen faſt aus⸗ 
ſchließlich zum lokalen Fabrikverbrauch bei zuſagenden Preiſen ziemlich lebhaft. 
Demnäachſt ſtockte aber der Handel ganzlich, worauf nach Eintritt des Friedens 
der Artikel ſich nur ſchwer erholen konnte, bis dann ſpäter bei eingetretenem 
Abſatze nach Schleſien Preiſe allmälich anzogen. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Brennöl für die Büreaug des 
königlichen Ober-Präfidit, der königlichen Re⸗ 
gierung, des königlichen Provinzial-Schul-Kol- 
legii und der königlichen RegierungsHauptkaſſe 

8 in der Zeit vom J. Oktober d. J. bis dahin 1868 
1 um ungefähren Betrage von 30 Centnern ſoll 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. 

Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben 

wir einen Termin auf 


den 21. Auguſt d. J. 
** Vormittags 10 uhr 
vor dem e en und, Lange im Re⸗ 


wir einen Termin auf 


dern L 


lerungs Praſidialz? üreau anberaumt und for-] Offerten vor dem Termine verfiegelt demſelben 
5 ern Lieferungsluſtige auf, ihre ſchriftlichen zu übergeben und bei deren Eröffnung im Ter⸗ 
HDPfferten vor dem Termine verfiegelt demſelbenſ mine zu egen zu ſein. 

Kae gi übergeben und, beim Eröffnen derſelben im] Die Bedingungen können im Präfidial-Bü- 
N ermine zugegen zu ſein. reau eingeſehen werden. 


Die Bedingungen können im Präfidial-Bü- 
reau eingeſehen werden. i 

Nachgebote oder ſpäter eingehende Offerten 
werden unberückſichtigt bleiben Der Termin 
ſelbſt iſt als geſchloſſen anzuſehen, ſobald die 
desfallſige Verhandlung von den anweſenden 
Submittenten vollzogen worden iſt. 


den 23. Auguſt d. J. 
Vormittags 10 uhr b 
vor dem Regierungs⸗Sekretair Lange im Re⸗ 
gierungs. Praſidiale üreau anberaumt und for⸗ 
ieferungsluſtige auf, ihre ſchriftlichen 


Nachgebote oder fpäter eingehende Offerten 
werden unberückſichtigt bleiben. 
ſelbſt iſt als geſchloſſen anzuſehen, ſobald die 
desfallfige Verhandlung von den anweſenden 
Submittenten vollzogen worden iſt. 
Königliche Regierung. 

Willenbücher. 


vergeben werden. 
Hierzu haben wir einen, Termin 
auf den 29. Auguſt c. 

\ Nachmittags 4 uhr 

im Magiſtrats-Bureau anberaumt und liegen 
in letzterem während der Dienſtſtunden Zeich⸗ 
nung, Anſchlag und Lieitations- Bedingungen 
zur Einſicht aus. 

Grätz, den 14. Auguſt 1867. 


Der Magiſtrat. 
Baeutſch. 


Nothwendiger Verkauf. 


Königliches 


Das dem Woyeiech Nowak gehörige, in ſoll 
Miesecisko unter Nr. 2. belegene Grundſtück, 
abgeſchätzt auf 5510 Thlr. laut der nebſt Hypo⸗ 
thekenſchein und Bedingungen in unſerem X 


Der Termin ſreau ILL. A. einzuſehenden Tape, ſoll 


Vormittags 11 Uhr 


Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu⸗ melden. 
— biger, als: 


Königliche Regierung. se 
___Willenbücher. 
Bekanntmachung. 


Der Bedarf an Steinkohlen pro Winter 


Bekanntmachung. 
Der auf 11,400 Thlr. veranſchlagte Neubau 
einer Kavallerie-Reitbahn nebſt Stallungen für 


lewski, der Juſtizkommiſſarius v. Gon⸗ ten gewünſcht. 
tard und die Erben des Leibgedingers 


[4 * 

g Inſerale und Pörſen⸗Nachrichlen. 

1867/68 für das königliche Ober-Präſidium, 94 Pferde ſoll im Wege der Minus Lieitation 
die königliche Regierung, das königliche Pro⸗ 
vinzial⸗Schul⸗Kollegium, die königliche Regie. 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe, die Provinzial⸗Jeuer⸗So⸗ 
cietät und die Provinzial-Inſtituten⸗Kaſſe zum 
ungefähren Betrage von 600 Tonnen ſoll im 


Wege der Submiſſion vergeben werden. 
Zur Abgabe der desfallſigen Gebote haben 


Friedrich Roman zu Springberg, des] Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderun 
Andreas Barelkowski und des Mi-faus den Kaufgeldern Leſeled enn rg = 
chael Przyborski 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 
Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


Vothwendiger Verkauf. 


Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 23. Februar 1867. 
Das dem Telesphor Winiecki gehörige, 
in der Stadt Poſen und deren Vorſtadt & 
— [Martin belegene, mit Nr. 95. bezeichnete Grund- 
ſtück (Straßen » Nummer 72.), abgeſchätzt auf 
f l 0 I* 15625 Thlr. 3 Sgr. 
Kreis-Gericht zu Wong rowiec. ſeenſchein in der 9 


am 10. 


Vormittags 11 Uhr 
U lan 5 Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 1 

läubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
am 28. November 1867 ſpothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.] haben ſich mit ihren 


Wittwe Eliſabeth Sobolewska, der[Kirchdorfe mit etwas Oekonomie wird — [A. L. 
Vincent Sobolewsti, Iſidor Sobo- [am liebſten von einer Gutsherrſchaft — zu pad» [Aug u ft c. abzugeben. 


U 
wünſcht. 
Gefällige frankirte Offerten, unter Angabe (Beilage.) i 


Nach anfänglich günſtiger Tendenz konnte fih Wolle fpäter Angefichts 
der ei Ceelgniſſe nicht erhalten, und es hatten Preise einen ge 
erheblichen Rückſchlag zu erleiden. In Betreff des Verkehrs auf dem hieſigen 
Wollmarkte haben wir zur Zeit beſondern Bericht erſtattet, und glauben wir 
aus demſelben hier nur noch hervorheben zu müfjen, daß beim Abſchlage in den 
Preiſen gegen die Preiſe des voraufgegangenen Jahres hiervon am allerwenig⸗ 
ſten die in Wäſche und Behandlung beſtgelungenen Wollen betroffen wurden, 
ſowie, daß gegen alle Erwartung die Wollwaſchen nur ſehr ſelten vorzüglich, 
und im Großen und Ganzen nur mittelmäßig waren, wobei wir den bedauer⸗ 
lichen Umſtand zu konſtatiren hatten, daß der Wäſcheprozedur noch immer nicht 
die nöthige Würdigung und Achtſamkeit zu Theil wird. Das Schurgewicht 
war übrigens dem im frühern Jahre gleich und in einzelnen Fällen übertraf es 
daſſelbe ſogar um etliche Prozente, welches günftige Reſultat, trotz der geringen 
Futtererträgniſſe der betreffenden Ernte, nur dem überaus gelinden und ſomit 
der Geſundheit der Heerden zuſagenden Winter zu verdanken war, was den 
Wollproducenten eine entſprechende Entſchädigung fur den Preisausfall gewährte. 

Nach Herſtellung des Friedens war ein lebhafterer Begehr nicht zu verken⸗ 
nen, der bis in September eine Steigerung um eirca 10 Thlr. über die Woll⸗ 
marktspreiſe bewirkte. Später indeß trat wiederum eine Stockung ein, welche 
bis zum Jahresſchluſſe andauerte und in deren Folge anch Preiſe gedrückt blieben. 

(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


* Danzig. Auf dem kürzlich hier abgehaltenen ſechsten Kongreſſe der 
volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft fur Oft- und Weſtpreußen ſtellte Herr Leſſe 
(Thorn) den Antrag: „Der Vorſtand wird erſucht, in einer Denkſchrift event. 
in Flugblättern die Vernachläſſigung der Provinz in Bezug auf den Eiſenbahn⸗ 
bau und die Mittel zur Abhilfe beleuchten zu laſſen, wobei die wichtigſten im 
Intereſſe der Provinz und des allgemeinen Verkehrs erforderlichen Linien in 
Erwägung zu fie und insbeſondere zu erörtern: J) In wie weit der Staat 
vom wirthſchaftlichen Standpunkt aus verpflichtet erſcheint, den Eiſenbahnbau 
in unſerer Provinz mehr als bisher zu ſubventioniren; 2) in wie weit und nach 
welchem Grundjag die Selbſthilfe der betheiligten Adjacenten einzutreten ha⸗ 
war um wie dieſelbe wach zu rufen ſei.“ Der Antrag wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

* [Unglüdsfall,] Die Jubelfeier der fünzigjährigen Regierung des 
Herzogs von Anhalt am 10. d. M. zu Deſſau ward ae —— Unglads⸗ 
fall getrubt. Beim Ueberfahren über die Mulde waren mehrere Perſonen, 
man ſpricht von 6 bis 8, von einem Fahrzeuge, das überladen geweſen ſein ſoll, 
in die Mulde gedrängt worden, von welchen zwei junge Madchen, die Tochter 
des daſigen Rabbiners und eine Gouvernante, ertranken. Eine dritte Perſon 
wird noch vermißt. 


Angekommen Fremde 


vom 16. Anguft. 

TILSNER’S HOTEL GARNI. Hauptmann v. Sydow aus Rogaſen, die Kauf⸗ 
leute Schott aus Mainz und Lymke aus Bromberg, Fraul. Schmidt 
aus Breslau, Fräul. Beyer aus Wien, Frau Lieblich aus Hannover, 
Fräul. Sachs aus Schwerſenz. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Prüfer und v. Zaleski aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Funk nebſt Frau aus 
Rokietnica, Treppmacher aus Warſchau und Lehmann aus Ilowiec, 
Generallieutenant z. D. v. Sommerfeld aus Frauſtadt, Frau Sanitäts⸗ 
rath Zelasko und Dr. med. v. Karczewski aus Kowanowko, die Kauf⸗ 
leute Stockhauſen aus Offenbach, Eschenhagen aus Dresden, Förſter 
aus a Friedländer aus Zabrze, Baltzer aus Stettin und Nauer 
aus Leipzig. - 

HOTEL DE PARIS. Die Gutsbefiger Weyert aus Ciesle und Cegielski aus 
Wodki, Agronom Kurowski aus Witafowice. 

OEHMIG'S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Bienkowski aus 
Smuſzewo, v. Malezewski aus Swiniary, Frau v. Lipska aus Lewkowo 
und Waligorski aus Zydowo 

HOTEL DE BERLIN. Rentiere v. Bronikowska nebſt Töchter aus Oſtrowo, 


die Rentiers a önnen 
kat Sickenga aus Holland, Generalbevollmächtigter v. Serre aus 


Siedlec, Frau Mühlenbefiger Hennig nebſt Tochter aus Ruda⸗Mühle, 
Rittergutsbeſitzer Haug nebſt Frau aus Kolatka, die Gutsbeſitzer Burg⸗ 
hardt aus Gortatowo und Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz, Kreisrich⸗ 
ter Nötel aus Goſtyn. 

SCHWARZER ADLER. Frau — — aus Ludwikow, Propſt Kubicki 
aus Kiſzkowo, die Kaufleute Günther aus Kloſterfeld und Placzek aus 
Schleſien, Inſpektor Künaſt aus Popowo, Rittergutsbeſitzer Frau 
5 Brzeska aus Jablkowo, Oberamtmann Riemann nebſt Frau aus 

iry. 

STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Rittergutsbeſitzer v. Michalowski aus 
olen, Graf Grabowski aus Zobel, v. Stablewski aus Zaleſie und Graf 
abski aus Alexandrowo. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Frau Gutowska aus Rudocina, Rekowski aus Ko⸗ 
ſzuti, Rozanski aus Padniewo, Pieginski aus Kolowiecki und Wilkon⸗ 
ski aus Paledzin, Agronom Bardzke aus Obozin. 

HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Laffert aus Magdeburg, Lin⸗ 
denſtädt aus Berlin, Müller aus Winkel und Schulz aus Breslau, die 
Rittergutsbeſizer Hoffmann aus Kowalskie und Schemmann aus Slu⸗ 
pia, die Rentiers Carr aus Hamburg und Fiebig aus Gneſen, Bau- 
meiſter Matterne aus Glogau, Partikulier Skoraſzewski aus Schrimm. 

HOTEL DU NORD. Frau v. Wismicka aus Walentynowo, die Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Goczynski aus Smielowo, Frau v. Krzyzanowska aus Swa⸗ 
dzim, v. Bialkowski aus Pierſchno und Frau v. Kierska nebſt Familie. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Grätz aus Glo- 
gau, Lubinski aus Frauſtadt, Eisler aus Kempen, Frau Itzig aus Ko- 
ſtrzyn = Frau Kempe aus Nekta, Brennerei-Inſpektor Greulich aus 
Snieciska. 


ben ſich mit ihren Anſprüchen bei uns zu melden. 
Wongrowiec, den 17. April 1867. 
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Sprzedaz konieczna. 
Kröl. Sad powiatowy w Poznaniu. 
Wydziat dla spraw cywilnych. 
Poznan, dnia 23. Lutego 1867. 
Nieruchomosé, do Telesfora Wi- 
nieckiego nalezgca, na przedmiescinu 
Sw. Marcina w Poznauiu poloZona, Nr. 95. 
oznaczona (Nr. ulicy 72,), oszacowana na 
5625 Tal 3 Sgr. wedle taksy, mogacej bye 
pezejrzang wraz z wykazem hipotecznym 
w registraturze, ma byé 


dnia 10. Pazdziernika 1867. r. 


przed poludn. o godz. Iistéi 
w miejscu zwyklöm posiedzen sgdowych 
sprzedana. 

Wierzyciele, ktörzy, co do pretensyi real. 
néj nie wykazujgce) sig zksiegi hipotecznej, 
poszukujg z ceny kupna zaspokojenia, do 
nas zgtosié sig winni. 


Kreisgericht zu Poſen. 


Faaker der nebſt Hypothe⸗ 


egiſtratur einzuſehenden Taxe, 


Oktober 1867 


Anſprüchen bei uns zu 


Eine Gaſtwirthſchaft in einem größeren] der Bedingungen, beliebe man unter der Adreſſe 


oste rest. Ratibor bis zum 20. 


Das Paedagogium Ostrowo bei Filelme 


nimmt Zöglinge jedes Alters auf. Gymnasial- und Realklassen von Septima bis 


Prima. Entlassung mit Berechtigung zum einjährigen Dienst; Erziehung auf dem 
Lande unter steter Aufsicht zur Gottesfurcht, zum Fleiss und Gehorsam, in Zucht 
und Sitte, Keine Ueberfüllung der Klassen, da 150 Zöglinge von 17 Lehrern unter- 
richtet werden. 


Pension 200 Thlr. pro Jahr. 


Dr. Beheim- Schwarzbach, Director paedagogii. 


Prospecte gratis. 


Im Anschluss an das Paedagogium sind Lehrkurse eröffnet, welche in der 
Stille des Landlebens, fern von städtischen Zerstreuungen, theils in kürzester Frist, 
theils in längerem geordneten Lehrgange scharf das Ziel einer sichern Ausbildung 


zum H'ähnrichs- Examen verfolgen, und von nah und 


| fern, selbst aus den Rheinprovinzen, mit Eleven beschickt werden. 


Paedag. an denselben. 


Zur Berathung über die bevor— 
ſtehende Wahl zum Norddeutſchen 
Reichstage laden wir unſere deut⸗ 
ſchen Mitbürger aus dem Kreiſe 


Samter auf 


Montag den 19. d. M. Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr in das Hotel zur 


Gielda 
ergebenſt ein. 


Samter, den 14. Auguſt 1867. 
Krüger. Kunkowski. 
L. Frhr. v. Massenbach. Ottersohn. 
Prall. Schoellner. Weiss. Ziegert. 

Eine Apotheke von 3 — 4000 Umſatz, 
und geregelten Hypothe- 


chenhändler zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Frank. Offerten sub A. S. 77. nimmt 


mit guter n 6 


ken, wird ohne Zwi 


die Expedition dſ. Ztg. entgegen. 


Laschke. 


Poſens. 


W dniu 28. b. m. 


ma byé sprzedang przez aukcyg na wysta- 
wie rölniczej w Kwidzymie (Marienwer- 
der) trzoda owiee, skladajaca sig 2 300 
maciorek kotnych po baranach z czyst£j 
rasy francuskiej Rambouillet w partiach po 
sztuk 25, tudziez 5 baranöw z czyst&j rasy 
Rambouillet po cenie najnizszéj 100 tal. 


Rosalken pod Kwidzyne 
(Marienwerder). 


Richter. 


nommen. 


Eis⸗ P 


aus Paris, rühmlichſt bekannt, die 
kräuſeln, ſowie deren Ausfallen und 
zu verhindern, empfiehlt a Fl. 5, 8 u. 10 Sgr. 

. Giernat in Poſen. 


Prospecte gratis. 
Apotheker Bergmann 


ommade 


Ausser dem 
Director betheiligen sich 2 Stabsoffiziere, 1 Oberfeuerwerker und 8 Lehrer des 
Pension 100 Thlr. quart. 


weiße Bruſt⸗Syrup des Herrn G. A. W. 
Mayer in Breslau nach Gebrauch von nur 
einer halben Flaſche gegen meinen Huſten, 
an dem ich ſeit mehteren Tagen gelitten, 
ſo vortheilhaft gewirkt hat, daß ich den 
ferneren Gebrauch deſſelben nicht mehr für 
nöthig halte und wünſche, daß ein Jeder, 
der von einem derartigen Leiden heimge⸗ 
ſucht wird, ſich deſſen mit gleich gutem 
Erfolge bedienen möge. 


tember 1862. 


Gebr. Krayn, Wronkerſtr. 1. 
Zsidor Busch, Sapiehaplatz 2. 
J. N. Leilgeber, gr. Gerberſtr. 16. 


zur Posener Zeitung. 


16. Auguſt 1867. 


geben Dom. Placsky bi Shropa 
beſcheinige mi ügen, ndet ſofort ein beider Landesſprachen mächtiger 
abe Blunt cent der due c bob 28. Biethſchafter Stellung. Gehalt 80—100 Thie 
Für mein Ledergeſchäft ſuche ich einen Lehr⸗ 
ling. Eduard Möller. 


Ein junger Mann, welcher die Bren⸗ 
nerei in einer der größten Betriebsan⸗ 
ſtalten Pommerns erlernt, ſpäter kondi⸗ 
tionirt und mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hen, ſucht vr als zweiter Brenner 
eine Stellung. erſelbe iſt jetzt exit 
vom Militair entlaſſen und wird durch 
den Kaufmann Herrn Kahl in Sten⸗ 
ſzewo empfohlen. 


Ein junges gebildetes Mädchen ſucht zum 1. 
Oktober c. Stellung zur Beaufſichtigung von 
Kindern, denen ſie auch den erſten Unterricht 


Sonnobend den 17. Aug. e. Abends 6 Uhr 
Vereinigung des Offizier⸗ 


korps 
des erſten Bataillons I. Poſenſchen Land. 
wehr⸗Regtments Nr. 18. im Viktoria⸗ 
Park (Eichwaldſtraße). 
Poſen, den 1 1867. 


€ Rresiau, 
Premier⸗Lieutenant u. Adjutant. 


Kaukehmen in Oſtpreußen, den 1. Sep- 


C. E. Engelte, Kaufmann. 


Niederlagen in Poſen bei 


Poſener Landwehr⸗Verein. 
Am 15. d. M. ſtarb unſer Ka⸗ 
merad Biberſtein. Die Beer⸗ 
digung findet Sonnabend den 17. 
Nachmittags 5 Uhr vom ſtaͤdti⸗ 
ſchen Krankenhauſe aus ſtatt. 

Verſammlung der Kameraden 4½ Uhr am 


in Königsberg. 
Einladung | 
zu einer Extrafahrt nach Wien. 


Bei einer raſchen und ſchnellen Beitritts⸗Erklärung von 150 — 200 Perſonen werde zum 
27. Auguſt einen Wich von Breslau nach Wien arrangiren. Es werden Reiſeanmeldungen 
eunigſt im Stangenſchen Annoncen-Bureau, Carlsſtraße 28., erbeten. 
Wien und zurück. 
II. Kl. 13 Thlr., III. Kl. 9 Thlr. 
Die Billets haben 28 Tage Gültigkeit zur Rückreiſe mit allen Zügen, Schnellzug ausge⸗ 


mit 2 Thlr. Angeld ſch 


a 5 255 
Dr. Scheibler's Mundwaſſer 
empfehlen als beſtes und billigſtes Mittel zur 
dauernden Beſeitigung des Zahnſchmer⸗ 
zes. Das Stocken der Zähne wird, wie durch 
kein anderes Mittel, dadurch verhütet, und jeder 
üble Geruch aus dem Munde ſofort entfernt. 
Ferner verhindert es die Bildung von Wein⸗ 
ſtein, dient zur Befeſtigung locker gewordener 
Zähne und iſt auch ein zuverläffiges Heilmittel 
egen Skorbut und andere Krankheiten des Zahn⸗ 
eiſches. Die Fl. 10 Sgr., halbe Fl. 5 Sgr. mit 
Gebr.⸗Anw. Niederlagen in allen Apotheken 
. Neudorff & Co. 


aare zulin vorzüglicher Qualität empfiehlt in Y, ½ und] Clara Beier 
rgrauen| / Flaſchen f 


ſowohl in den Elementarien als auch in der 
Muſik ertheilen kann, oder zur Unterftügung| Um zahlreiche Betheiligung bittet 

der Hausfrau. Fra 8 berſeutz Frl. der Vorſtand. 
u Poſen, große Gerberſtraße imm ðV7jĩð e 8 
er, Hinterhaus. Kirchen⸗Nachrichten für Poſen. 


Kreuzkirche. Sonntag den 18. Auguſt Vorm. 


Kanonenplatz. Die Abzeichen werden getragen. 


Himbeerſyrup 


ſchwarzen Ad 


Bresil emp 


A.Cichowicz. 


Dampf= Kaffee à 12 Sgr. 
von ſelten ſchönem Geſchmack empfehle jetzt be- 
ſonderer Beachtung. 


Ein gebildeter junger Brennerei ⸗ Techniker, 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. — Nach. 


H. D. Cohn in Grätz. en 5. | 
- mit tüchtigen kaufmänniſchen Kenntniſſen, der mittags 2 Uhr: Herr Paſtor Schönborn. 


2 ſich durch längere Jahre in größeren Kartoffel-, 
Er Ta 1003 du Getreide⸗ 9 5 Melaſſebrennerelen Soeben. Detrikirche. Petrigemeinde. Sonntag 
lands, Schleſiens und Böhmens praktiſche und den 18. Auguſt Vorm. 10% Uhr: Herr Pre 
ehlt theoretiſche Erfahrungen geſammelt hat und jeit| diger Gieſe. — Abends 6 Uhr: Herr Divi⸗ 
5 Jahren einer größeren, renommirten Preß-] ſionsprediger Dr. Steinwender. 
Nullen Spiritusfabrit vorgeſtanden, ſucht Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonntag den 
amilienverhältniffe halber eine ahnliche Stel-| 18. Auguft früh 8 Uhr, Abendmahlsfeier, 
lung, fei es als ſelbſtſtandiger Leiter, Bren.] Herr Prediger Herwig. — 9 Uhr, Predigt 
nerei⸗Verwalter oder auf dem Comptoir irgend — Konſiſtorialrath Schultze. 
einer größeren Brennerei oder derartigen Ba- Freitag den 23. Aug. Abends 6 Uhr: Got⸗ 
brik. Auch iſt derſelbe gern erbötig, für neu zul tesdienft: Herr Konſiftorialrath Schultze. 
ründende Unternehmungen oder einzuführende Garnifonkirde. Sonntag den 18. . — 
ger 


erbeſſerungen und Einrichtungen die Leitung 8 kuair⸗ 
Isidor Appel, Bergſtr. 7. auf kürzere Beitdauer zu übernehmen. erg Herr Militair-Oberpred 


Preiſe na 


Das Angeld ift, wenn die Reife nicht zu Stande kommt, unverloren und erhält Jeder 
urückgezahlt, bitte aber dringend um ſchleunige Anmeldung. Emil KHabatnh. 


Die beften Referenzen ftehen zu Dienften 
Geſallige rana Oferlen unter A. =: 462. Ev. luth. Gemeinde. Sonntag den 18. Aug. 


5 Vorm. 9½ Uhr: Hr. Paſtor Kleinwächter. 
balgeieg Englers Annoncenbureau Nachm. 3 Uhr: N 0 


Er Er .... Mittwoch den 21. Auguſt Abends 7% Uhr: 
Bei Aleius Hiessling in Berlin] Herr Paſtor Kleinwachter. 
erſchien ſo eben: In den Parochieen der vorgenannten Kirchen 


0 ＋ ſind in der Zei 8. bis 15. f 
Der Rathgeber auf Landpar⸗fbe terer ere e Yet 
tieen, oder: die Quelle des Vergnü — f N — iche, 4 weibliche Perf. 


gens im Freien; v. Eduard Lind- = = 
mer. Preis: nur 7½ Sgr. Kellers Sommer⸗Thealer. 
Freitag. Extra⸗Vorſtellung. Entree 5 Sgr. 


Wieſenbau nach Vincent'ſcher Methode. 
Wieſenbautechniker Meper wohnt jetzt in 
Breslau, Vorwerksſtr. 2. Der Wieſenbau hat 
bei Sr. Hoh. Herz. Ernſt zu Koburg, beim Haupt⸗ 
Direkt. d. mecklenb. landw. Vereins u. b. a. An⸗ 
erkennung gef. Honor. 1 Thlr. pr. Morg.; bei 
50 Morg. u. mehr, keine Reiſekoſtenerſt. 
kapital in Schleſien: 15 — 20 Thlr. pr. Morg. 
Kulturerfolg: 40 —50 Ctr. Heu pr. Morg. 


offerirt billigſt 


Salomon Löwinsohn, 
gr. Gerberftr. 28., 1 Tr. 


Keimfähige große Gerſte 


nlage- 


Es ſtehen zu billigem Preiſe circa 
2000 lauf. Fuß 2zöllige Bohlen, geeignet 
zu Chauſſee⸗Laufdielen zum Verkauf beim 
Tiſchlermeiſter Wicolay in Kiſz⸗ 


kowo. 


1) Abfahrt 
) . 


S. Choykes Omnibus von Militſch über Sulau nach 
Trachenberg. 


Vom 15. Auguſt ab werde ich noch einen zweiten Omnibus zwiſchen genannten Orten ein⸗ 
richten nach folgendem Fahrplan: 


aus Militſch 4 Uhr Morg., aus Sulau 5 Uhr, 
12 Mittgs ., 


3) Abfahrt aus Trachenberg 
4 2 = * 


9½ Uhr Vormittags, 
6 

Die Fahrten haben in Trachenberg Anſchluß an und von den Eiſenbahnzügen nach 
Breslau, Poſen und Glogau. Fahrpreis a Perſon von Militſch nach Trachen⸗ 
berg 12 Sgr., von Sulau nach Trachenberg 9 Sgr. 


— W auf fein für ale d ſoll eine 
zuelle des Vergnügens ſein für alle Diejenigen, 5 erie, 
die an ſchönen Sommertagen hinausgehen auf en a 45 Akten 
das Land, um ſich Erholung und Zerſtreuung zu von Weißenthurn. — Hierauf: Die Wienern 
Önnen. Fur Jeden, der eine Geſellſchaft belu. in Berlin. Vaudeville in! Akt von u gelg. 
en und unterhalten will, iſt geforgt und er.] Sonnabend. Der Kopiſt. Schaufpiel in 
halt in dieſem Büchlein Jeder eine Fülle und]! Akt. — Der Ritter der Damen Luſt⸗ 
Reichhaltigkeit des zweckmäßigſten Stoffes, wie ſpiel in! Akt. — Glückliche Flitterwo 
er noch nirgends für den billigen Preis von 7 ¼ l Luſtſpiel in I Akt. — Sachſen in Pr 
12 [Sgr. geboten worden iſt. Für jeden Entrepre⸗ſader? Wir nehmen auch Ausländer. 
Nach neur einer Landpartie-Geſellſchaft ift das Büch⸗ Poſſe mit Geſang in 1 Akt von Hahn. 
achm. lein unentbehrlich { In Vorbereitung (neu), zum Beneſiz 


für 
In Poſen iſt es vorräthig bei Ernst dan neben Sit gs Ra 


von der heitern Seite. Große L 
Rehfeld, Wilhelmsplatz 1. mit Geſang in 4 Akten und 8 Bildern von Ad. 
Bitte. 


Sreytag. 
S. Choyke, Zum Beſten der unter unſerer Verwaltung Heute Konzert. Entree! Sgr. Walther. 


Nachmittags. 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes 
Pianino wird zu kaufen geſucht. 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Einmachbüchſen 


in Glas und Thon mit hermet. Verſchluß, 


in allen Größen empfiehlt 


Poſen, 
Friedrichsſtr. 33. 


Wronkerſtr. 4. 


Für ein größeres Gut mit Brenncrei wird ein 
Hofbeamter, der auch mit der Buchführung 
vertraut fein muß, von Michaelis d. J. geſucht. 
Gehalt 80 100 Thlr. bei freier Station. An- 
meldungen erbeten unter 29, S. poste restante 
Schwerſenz -. 


Volksgarten. 
„Spediteur und Ommibusbefiger. I ſtehenden Dr. Jacobſchen Waiſenanſtalt, in wel- L 2 mb ert 8 € ten 
3 


cher dreißig verwaiſte arme Mädchen evangeli⸗ 
Sonnabend den 17. Auguſt 


ſcher und katholiſcher Religion aus hieſiger 
großes Konzert 


Stadt erzogen werden, beabſichtigen wir auch 
in dieſem Jahre zu Anfang des Monats Oktober 
(Streichmuſik). 
Anfang 6 Uhr. Entrée 1 Sgr. 


Ein Pumpenwerk und eine L 
bile des außer Betrieb geſetzten Kohlen⸗ 
bergwerks Doke ga iſt zu verkaufen. 

ie Bedingungen werden auf porto⸗ 
freie oder perſönliche Anfragen vom uns| _ 
terzeichneten Dominium mitgetheilt. 

Dom. Samter, den 14. Auguft 1867. 


Das runde poln. Brod im Gewicht von 3 Pfd. 
20 Loth verkaufe ich von heute ab für 4½ Sgr. 
J. Frust, 
Gr. Gerberſtraße Nr. 46. 


Pörſen⸗Telegramme. 


Einen tüchtigen zuverläſſigen Hof⸗ 


beamten, beider Landesſprachen mächtig, 

ſucht zum ſofortigen Antritt oder vom 1. 

Oktober c. ab das Dominium Rythin. 
Scholtz. 


Bis zum Schluß der Zeitung iſt das Berliner Börfen- Telegramm nicht 
eingetroffen. 


Roggen, höher. 


Augu 
Septbr.⸗Oktbr. 


Oktbr.⸗Novbr. 


Not. v. 15 


97 
79 
75 
| 651 
53 


Rüböl, feſter. 
Auguſt. 
Septbr.-Dktbr. . . - 

Spiritus, feft. 
A 
Septbr.-Dktbr. . . . 
Ditbr.Novbr..... . 


ütigung in mei⸗ 
alls er der deut ⸗ 


= Poſener Marktbericht vom 16. Auguſt 1867. 


Rother Klee, der 
Weißer Klee, 
eu, 
troh, 
Rüböl, 


* 
Beiner Weizen, der Scheffel zu 16 Megn 1 — 1 — 1 — I — . 
Mittel- Mei en r re ET N BE N 5 
Ordinärer eizen 3 0 5 r Pörſe zu Poſen 
Roggen [ were Sorte 210 1 am 16. Auguſt 1867. 
Große der 295 Sorte 4 7 x 3 2 5 Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 87 Gd., do. Rentenbriefe 898 
. „ N — 8 Ya e —, do. 5% Kreis- Obligationen —, 
. » Meliorations- = i 
Oberen a Schuber 9 J 89 0 0 en 
Futtererb 7 . en p. effel = 2000 Pfd.] pr. Auguſt 57—56, Aug.⸗Septbr. 
Binterrübfen 313191317113 53}, Septbr.⸗Oktbr. 523, Herbft a 5l}, Novbr.-Berbr 50 
Winterraps 227631 Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Augu 
Sommertübfen 1 214, Septbr. 20 — 1, Oktbr. 184, Novbr. 17, Dezbr. 164, Jan. 1868 16. 
ommerraps re Netter: Sd 
Buchwei f =, lPrivatbericht.] Wetter: Schön. Roggen 
e . 
Butter, | gaß EL 25 — [2 15 Br. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 513—4— 51 bz. u. Gd., Nopbr.⸗Dezbr. 504 Br., 


Ein Kommis (moſaiſch), im Deſtillations⸗ 
fache geübt, 1 verlangt. Näheres bei 


Ein tüchtiger Landwirth, 35 Jahre alt, der 
deutſchen und polniſchen Sprache mächtig, der 
bereits mehrere Jahre ein größeres Gut ſelbſt⸗ 
ſtändig mit gutem Erfolge bewirthſchaftet hat 
und dem die beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 


ſucht zum 1. Oktober eine ähnliche Stellung. den Nummer, auch mit den Namen der geehr . W. Appold. 
Gef. Offerten bittet man fr iffrej ten Geberinnen und Geber bezeichnet werden. 
65 f 94 * in der F Looſe zu dieſer Ausſpielung zum Preiſe von Gesellschafts 8 Garten. 


Ein Forſtmann in den 40er un ei ge 
fund und kräftig, mit ſehr guten Zeugniffen ver» 
ſehen, der noch gegenwärtig einen Forſt von] der Verlooſung derſelben ſollen rechtzeitig be» 
mehreren 1000 Morgen verwaltet, ſucht eine] kannt 


anderweitige Stellung als Forſtverwalter. Poſen, den 15. Auguſt 1867. Sonnabend den 17 
Gefällige frankirte Offerten werden unter der 25 trödel. E. Berger. M. Bielefeld. einer neu en Pi Dan HOSE 
Adreſſe 2. . poste restante Ratibor er-|A. Gierſch. M. Herrmann. D. v. Horn. Mitwirkung des beliebten Komikers Herrn 


beten. 


eine Lotterie zu veranſtalten. 
J. Lambert. 


Zu dieſem Zwecke richten wir an die geehrten 
Volksgarten. 


Frauen und Jungfrauen und Freunde der An⸗ 
ſtalt die dringende und ergebenſte Bitte: durch 
Sonnabend den 17. 11 
CONCERT. 
(Streichmuſik). 


Zuwendung von Handarbeiten und 
anderen geeigneten Gegenſtänden unſer 
Anfang 6 Uhr. Entrée 2½ Sgr. Famili 
von 3 Perſonen 5 Sgr. Nach 700 ub Sgr. 


ebr. Korach. Poſen. 


wohlthätiges Unternehmen gütigft zu unter⸗ 
ſtützen und die gewährten Gaben an eine der 
Unterzeichneten bis zu Ende September d. J. 
gelangen 12 laſſen. 

Die Geſchenke ſollen, außer mit der laufen ⸗ 


7½ — — ſind bei uns und in der Waiſenanſtalt 
in der Neuenſtraße zu bekommen und die Tage 
und der Ort der Ausſtellung der Geſchenke und 


Heut und die folgenden Tage Konzert. 
rle. 


* 


Aschs Cafe, 


emacht werden. 


M. Kobleis. C. Tſchuſchle. Dartſch aus Breslau. 


Spiritus pr. 100 Quart à 800% Tralles, 
am 15. Aug. 1867. | den Gefehät, 


16. 3 
Die Markt⸗Kommiſſion zur Feſtſtellung der Spirituspreife. 


ö Frühjahr 1868 50 Br., 494 Gd. N 
00 r, ; h 
Centner zu 1 Aae . 8 1 öher, pr. August 21%—3—} bz. u. Br., Septbr. 20} bz. u. 


0 10 I 1 Ra IN 3 I Br 


| 
dito | 
dito dito | } 1 Gd., Oktbr. 18 —} bz. u. Br. Novbr. 17 bz u. Br., Dezör. 16 
dito dito i | | | Br., 167% bz., Jan. 1868 lo} Br., 165 bz., April-Mai 1868 167 Br. 13 | 
dito dito 1. I \ 3 


Die Markt⸗Kommiſſion. 


2 
1 
5 
IV. 
72 


1 


f 


6 
1% 
K 
U 
— 1 
. 
N 
N 


1 — 


per dieſen Monat 754 Rt. bz. Auguſt⸗Septbr. 71 bz., Septbr.⸗Oktbr. 693 a 


— * 
L 
Fi 


1 


IR J Auguſt⸗Septbr. 114 Br., Septbr.-Oktbr. 11 a g a M bz., Oktbr. 
 Movbr. 1 0 bz. Novbr.- Dezbr. 114 Br., April⸗Mal 11) Br. 
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U 


N 
11 
1 
N 


N 
6 
1 


RNaovbr. 1 


N 


59.62 


= 
ide 


Produkten: Börfe. 


Berlin, 15. Auguſt. Wind: SSO. Barometer: 2824. Thermome⸗ 
ter: Fruh 14“ +. Witterung: Heiß. 
Die Feſtigkeit in der Stimmung für Roggen, welche am geſtrigen 
Markte ſich trotz des anhaltend ſchönen Wetters etablirt hatte, iſt heute zu 
einem Animo geworden, wie es ſelten im Auguſt vorzukommen pflegt. Auch 
entfernte Sichten finden vermehrte Beachtung und ſind anſehnlich mitgeſchrit⸗ 
ten in der Steigerung, die theilweiſe 1 Rt. weit überſteigt. Waare hoͤher ge⸗ 


halten und auch etwas beſſer bezahlt, aber wenig umgeſetzt. 


Weizen hat feſtere Haltung bekundet. g 
Hafer a loko zu unveränderten Preiſen ziemlich guten Abſatz, Ter⸗ 
mine 57757 ich etwas Böker. 
üböl anfänglich matt und etwas niedriger, dann aber wieder feft. Der 
Handel war belebter als in letzter Zeit. 
Spiritus machte nicht unweſentliche Fortſchritte in der Steigerung. 
Kaufluſt war rege genug, um gegenüber mehrſeitigen Offerten das Ueberge⸗ 
wicht zu behaupten. Gekündigt 40,000 Quart. Kündigungspreis 214 Rt. 


Weizen loko pr. 2100 Pfd. 80—98 Rt. nach Qualität, pr. 2000 Pfd. 


bz, Oktbr.⸗Novbr. 683 bz. 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 623—64 Rt. nach Qualität bz., per die⸗ 


i ſen Monat 614 a 63 Rt. bz., Bug EDER 57 à 4 bz., Septbr.⸗Oktbr. 
| 4 bz., 


6 4 


bz., Oktbr.⸗Novbr. 53} a 5 
Mai 


Novbr.» Dezbr. 524 a 53 bz., April⸗ 
51K a 52 bz. 
Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 47—53 Rt. nach Qualität, ſchleſ. 48 a 3 bz. 
Hafer loko 75 1200 Pfd. 30 — 33 Rt. nach Qualitat, böhm. 30 a 
32 Rt. bz., per dieſen Monat En a 4 Rt. bz., Auguſt⸗Septbr. za Br., 
Rue 75 264 bz. u. Gd., Oktbr.⸗Novbr. 254 bz., April⸗Mai 253 a 3 
a f bz. u. Gd. 
1 1 rbſen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 55—65 Rt. nach Qualität, Futter- 
waare 55—65 Rt. nach Qualität. 
Raps pr. 1800 Pfd. feine Qualität 82 Rt. — hier ab Bahn bz. 
Rübſen, Winter-, feine Qualität 814 Rt. frei hier ab Bahn bz. 
Rubol loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 114 Rt. bz., per dieſen Monat 11 


Leinol loko 13} Rt. Br. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 22 a 4 Rt. bz., ab Speicher 22 
Rt. bz., per dieſen Monat 21} a 8 Rt. bz. u. Gd., 7 Br., Auguſt⸗Septbr. 
2K az bz. u. Gd., 2 Br., Septbr.-Oktbr. 203 a 21 bz., Br. u. Gd., Oktbr.⸗ 
1 a 18 bz. Br. u. Gd., Novbr.»Dezbr. 168 a 17 bz., Br. u. Gd., 
April⸗Mal 17m a 4 bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 6—5} Rt., Nr. 0. u. 1. 51 — 53 Rt., 


Roggenmehl Nr. 0. 45—45 Rt., Nr. 0. u. I. 454% Rt. bz. pr. Etr. un · 
— (B. H. 8.) 


Stettin, 15. Auguſt. [Amtlicher Bericht.] Witterung: Schön, 
＋ 20% R. Barometer: 28. 3. Wind: SD. 
3 Weizen etwas niedriger bezahlt, loko p. Böpfd. gelber und weißbunter 
84—98 Rt., p. 83,585pfd. gelber pr. Auguſt 98 Br., 974 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
79, 4 ; de. 79 Br., Oktbr.⸗Novbr. 76 Br., 5 72} bz 

8 10 


en wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 63—66 Rt., feuchte Waare 
{ pr. Auguſt 64, 644 bz. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 56, 564, J, 56 bz. 
u. Gd. 564 Br., Oktbr.⸗Novbr. 534 Br., Sole 51%, 51 bz, 51T 6d. 

Ger ſſte lolo Pfd. neue file. 4 51 Mt. b, pr. eptbr. » Oftbr. 
ohne Benennung 45 bz. 

Bei loko 9 50pfd. 38—39 Rt., p. 47/50 pfd. pr. Auguſt 374 Br., 

Septhr. Oktbr. 29 Gd. 
Winterrübſen loko p. 1800 Pfd. 74—79 Rt. bz., pr. Septbr.⸗Oktbr. 


3 t. b 

m ub ol wenig verändert, loko 114 Rt. Br, pr. Auguſt und Auguſt⸗ 

Septbr. 11 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 11 bz. u. Gd., II Br., Oktbr.⸗Novpbr. 
175 N ori. mai 22 hne Faß 21% Rt. bz., pr. Auguft 
irttus etwas er bezahlt, loko ohne Ba „ bz., pr. Augu 

1 N g Bib. 25 1944, 4020 


1 


1 „ Auguft-Septbr. 208, J bz. u. Gd, Septbr.⸗ 
bz u. Gb., Pi. Aab. 100 „ k bz. 173 Gd., Frühlahr 17 by. u. Gd. 


Angemeldet: 50 Wiſpel Weizen, 300 Ctr. Nüböl. 


6 
Breslau, 15. Auguſt. [Produktenmarkt.] Wind: Oft. Wetter: 


Schön, früh 14° Wärme. Barometer: 27° 11". — Der Geſchäfts verkehr 
blieb am mich Markte bei ſehr ruhiger Kaufluſt höchſt belanglos, Preiſe 
konnten ſich nicht behaupten und ſchließen daher neuerdings uiedriger. 
Weizen bei matter Stimmung, wir notiren p. 84 Pfd. weißer 93 — 
102107 Sgr., gelber 90—100— 103 Sgr., feinfter 2—3 Sgr. über Notiz bez. 
Roggen wurde belanglos gefragt, wir notiren p. 84 Pfd. neue Waare 
in trockener Qualität 69—74 Sgr., in feuchter 62 —65 Sgr., feinſter über No⸗ 


tiz er 

3 et ſchwer verkäuflich, p. 74 Pfd. alte 56—60 Sgr., neue 46— 
— gr. 

8 © afer flan, wir notiren p. 50 Pfd. alter 30-33 — 36 Sgr., neuer 30— 


gr. 

Hülſenfrüchte. Kocherbſen ohne Umſatz, 78—80 Sgr., Futter⸗ 
erbſen a 68—76 Sgr. p. 90 Pfd. u 

Wicken ohne Umſatz, p. 90 Pfd. 51—57 Sgr. 

Bohnen vernachläſſigt, p. 90 Pfd. 80 — 95 Sgr., feinſte über Notiz. 

Lupinen ohne Frage. 

Buchweizen offerirt, p. 70 Pfd. 58 —61 Sgr. 

Deljaaten ohne bemerkenswerthe Kaufluſt, wir notiren Winterraps 
niedriger, p. 150 Pfd. 170—182— 190 Sgr., Winterrübſen 172—182 
bis 188 Sgr. 

Schlaglein notiren wir p. 150 Pfd. Brutto 6464-74 Rt. bei ber 


ſchränktem Umſatz. 

i en p. 60 Pfd. Brutto a 46—48 Sgr. 
apskuchen ſchwacher Umſatz, wir notiren a 51—53 Sgr. p. Etr., pr. 
Herbſtlieferung 48 — 49 Sgr. 

Kleeſaat ohne Geſchäft. 

Kartoffeln neue 15—2 Sgr. p. Metze. 


Breslau, 15. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 

Roggen (p. 2000 Pfd.) feſter, pr. Auguſt 544 — 55 bz. u. Gd., m 205 

Septbr. 527 Br., Septbr.⸗Oktbr. 51 Gd. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 49 Br, 
Novbr.⸗Dezbr. 48 bz. u. Br., April⸗Mai 488 —48 bz. u. Gd. 

Weizen pr. Auguſt 81 Br. 

Gerſte pr. Auguſt 513 Br. 

22 pr. Auguft 42 Br. 

aps pr. Auguſt 924 Br. 

Rüböl matter, loko 104 Rt. Br., pr. Auguſt und Auguſt⸗Septbr. 105 
Br., Septbr.⸗Oktbr. Ar bz., Oktbr.⸗Novbr. 10% bz., Novbr.⸗Dezbr. 
103—8 bz., April⸗Mai 114 Br. 

Spfritus wenig verändert, loko 21 Br., 214 Gd., pr. Auguſt 203 
900 Auguſt⸗Septbr. 20 Br., Septbr.⸗Oktbr. 19 bz., Oktbr.⸗Nopbr. 17 bz., 

ovbr.⸗Dezbr. 16 Gd., April⸗Mai 163 Br. 

Zink ruhig, aber feſt. Die Börſen⸗Kommiſſion. 


Preiſe der Cerealien. 
(Beffagungen der polizeilichen Kommiſſion.) 


Breslau, den 15. Auguſt 1867 
feine mittel ord. Waare. 
Weizen, weißer 103-108 98 92-96 Sgr. 
do. gelber 100-1066 97 90-94 / 
Roggen 3-14 69 62—66 f. 
Gebſte neue 52 49 46 8 
do. alte 60 58 56 78 
Hafer, alter 35—36 33 80-322 »- \; 
do. neuer 33 32 30-31 J 
Erbfen . 73—75 70 65—68 » 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Kommiſſton zur Beftftellung 
der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. ; 
Raps. 188 Sgr. 178 Sgr. 168 Sgr. 
Winterrübſen o 167 » 


(Brest. Hdls.⸗Bl.) 


ewichenen Preiſen begehrt, 
U 23 Rt. Br, 22 Rt. Gd., 
r. Auguft und Auguft» Septdr. 22 Rt. Br. u. Gd., Septbr.⸗Oktbr. 21% Rt. 


Hopfen 

Ueber die bevorftehende Hopfenernte in Böhmen wird der Wiener 
„Preſſe“ geſchrieben: Der größte Theil der Saazer Pflanzungen iſt trotz eines 
kühlen Sommers raſch herangewachſen und überragt die Spitzen der Stangen; 
nur iſt die Pflanze nicht bei jenem Grade der Entwicklung angelangt, den ſie 
ſonſt um dieſe Zeit ſchon eingenommen hatte. Während in anderen Jahren die 
Saazer Ernte am 10.15. Auguſt beginnt, wird fie heuer in mehreren Lagen 
nicht vor dem 24. d. Mts im Gange ſein, ja bei anhaltend kühler Witterung 
wird vor dem J. September nicht viel geerntet fein. Was die Quantität an⸗ 
langt, jo ſchätzt man dieſelbe überall auf eine Dreiviertel- Ernte, die bis jetzt 
günſtigſte Ernte als Einheit angenommen. Ein großer = der dortigen 
Gärten fteht in halben, beinahe auch ſchon ganz ausgewachſenen Dolden; im 
vielen Lagen werden noch Blüthen oder kürzlich verblühte Dolden angetroffen. 
Die Ernte der Stadt Saaz iſt gegen das Land etwas ungünſtiger; dagegen 
weiſt die Umgebung Fluren und Lagen auf, die eine ganze Ernte produ⸗ 
eiren werden; jo namentlich Saluſchitz, Stecknitz, Libotſchau, Hriwitz, 
Solopisk, Teſchnitz u. ſ. w. Die Qualität laßt nach allen Anzeichen auf Vor⸗ 
zügliches ſchließen, beſonders da die Gärten bisher von allem Ungeziefer rein 
blieben. Ebenſo günſtig 155 ſich die Hopfenpflanze in den übrigen Hopfen⸗ 
gegenden Böhmens entwickelt, und es wird in Auſcha, Melnik und allen zur 
ufchaer Gegend gerechneten Lagen auf eine Dreiviertel- Ernte gehofft; doch 
ſtehen die dortigen Pflanzungen ſpäterer Sorten noch in der Blüthe, und hän⸗ 
gen noch mehr von den Zufällen der Witterung ab. Sie ſtehen aber bis jetzt 
ganz rein und geſund, und es iſt wegen großer Feuchtigkeit auf ein vollkom⸗ 

menes Auswachſen der Frucht zu hoffen. (B. H. 3.) 


Telegrapbifche Börſenberichte. 


Köln, 15. Auguſt, Nachmittags 1 Uhr. Wetter: Heiß. Weizen un⸗ 
verändert, loko 9, 75, pr. November 7, 9. Roggen ſtille, loko 6, 15, pr. 
November 5, 225, pr. März 5, 228. Rüböl matter, loko 125%, pr. Okto 
ber 124. Leinöl loko 134. Spiritus flau, loko 25%. 

Hamburg, 15. Auguſt, Nachmittags 2 5 30 Minuten. Getreide 
markt. Weizen loko ohne Begehr. Pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 1573 
1 8 1 Br., 1563 Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 142 Br., 141 Gd., pr. 
Herbſt 134 Br., 133 Gd. Roggen loko eher beſſer. Pr. Auguſt 5000 Pfd. 
Brutto 102 Br., 101 Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 96 Br., 95 Gd., pr. Herbſt 
94 Br., 933 Gd. Hafer ruhig, aber feſt. ey höher gehalten, 32. 
Oel ſehr ſtille, loko 24, pr. Oktober 24, pr. Mai 243. Kaffee verkauft 
— Sack Rio loko. Zink 2000 Ctr. loko a 13 Mk. 13 Sch. — Sehr ſchö⸗ 
nes Wetter. 

Amſterdam, 15. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Rog- 
gen 2 8 216 102 R f., i 

ntwerpen, 15. Auguſt. etroleum, raff., e weiß, beſſer 
44 Fres. p. 100 Ko. » a 1 2 


Metevrologifche Beobachtungen zu Poſen 1867. 


— 
Barometer 195“ 


Datum. Stunde. über der Seer. Therm. Wind. Wolkenform. 
15. Aug. Nachm. 2 28“ 0 67 41900 O Aganz heiter. 
nr 00 0 27. 11,¼43 | 41207 S Olganz heiter. 
16. [Morg. 6 27“ 10,“ 91 | les SO 1-2jganz heiter. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am = Auguſt 1867 Vormittags 8 Uhr 8 Fuß 2 Zoll. 


Telegramm. 


Kaſſel, 16. Auguſt. Der König wurde euthuſiaſtiſch empfan- 
gen und erwiderte die Begrüßungsrede des Oberbürgermeiſters etwa 
dahin: Es ſeien Irrungen vorgekommen, welche er auszugleichen ge⸗ 
kommen ſei. Die Verheißungen des Königs riefen die freudigſte Stim- 
mung hervor. Es fand ein Feſtzug der Korporationen vor dem 


Auguſt⸗Abladung 203 Rt. bz. 


aumöl, Malaga, loko 203, 
Y x (Oft Stg.) 


etroleum loko 63 Rt. bz. 


Schloſſe und prachtvolle Illumination ftatt. 


. P Ausländifche Fonds. Leipziger Kreditbk. : | 233 G 84% B Starg.⸗Poſ. II. Em. 44 93 bz Ruſſ. Eiſenbahnen 5 754 G 
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5 er 4 — — Berl. Kaſſenvereln 4 159 B ]. do. IV. Ser. 4 934 © Oeſtr. Franzöſ. St.3 247 be n 2330Magdeb. Wittenb. 4 — — Amſtrd. 250fl. 10 T. 241834 oz 
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- er, als in den letzten Tagen. Die Spekulation hat wieder eine abwartende Haltung angenommen. Auch ſcheint die Erwartung von Nachrichten aus Paris 


as Geſchäft etwas zurückgehalten zu haben. Eiſenbahnen waren gleichfalls ſtiller, nur Kojel-Oderberger waren bewegter und 


gem. Oeſtr.⸗franz. Staatsbahn he; a 130} a 1294 
Ruſſ. Präm-Anl. von 1864 794 a f gem. Ruſſ. poln. Aproc. Schatz⸗Oblig. große 65 bezahlt. Amerikaner 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 
Paris, 15. Auguſt. Wegen des heutigen Napoleonstages keine Börſe. 
Amſterdam, 5. Auguſt, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. Matt. 
5%, Metalliques Lit. B. 664. 5% Metalliques 45. 24% Metalliques 22}. 


em. Oeſtr. fühl. Staatsbahn (Lond.) 102 a Fa f gem. 
84 a $ gem. 


Breslau, 15. Auguſt. Börſe . 
welche um 1} pet. gediegen And, Ruſſiſche Noten 835-3 bz. u. B., öſtr. 


feſt und ziemlich lebhaft. Hr geht in Oderberger Eiſenbahn-Aktien, 
ten Bl4-$-4 bz u. B., Poſener Kredit⸗ a 
1 15 Oeſtr. National» Anleihe 


88 5r bz., ſchleſ. 35 pCt. Pfandbriefe 85 bz. x 2 ; ? 3 wo D 

} 07 ER: F 5 0 114 B. Oeſtreich. 503. Oeſtr. 1860er Looſe 412. Oeſtr. 1864er Looſe 744. Silberanl. 564. 5% öſtr. ſteuerfreie Anl. 444. 
Schlußkurſe. Oeſtr. Looſe 1860 70 B. do. 1864 Bayr. Anleihe 99 B. Schleſ. Bank 114 B. ; . Saar Alyan 

. 1 ior. —. Oberfchlef. Prior.⸗Obligat. 794 B. 784 G. dito dito 874 B.] Ruſſiſch-engl. Anl. von 1862 84g. Ruſſiſch engl. Anl. von 1866 843. 5% Ruſſen V. Stieglitz 56}. 5% Ruſſen 

Kredit-Bankaktien 75 bzu B. Reichenb.⸗Pardub. Prior. —. Oberſchleſ. Prior.-Obligat. 79} = 1 AIs 1 711 Bhf Prünten-Ank von 1802 1. Huf, Pkamich. An 1 2. 


8718. do. Lit. F. 95 
1 ſſe⸗Brieger —. 
JR 


f 
15 


10 


5 % a de 1864 843. 
uſſiſche Eiſenbahn 1 55 6% Ver. St. pro 1882 773. 
Petersburger Wechſel 1, 58, Wiener Wechſel 93}. 
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